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Gute und boſe Wurckungen an Nenſchen, Thieren
und Pflantzen:

Nebſt
einer kurtzen Geſchicht-Beſchreibung

derer vornehiiſten Vitterungen
des abgelauffenen Theils dieſes itzigen 1hen JahrHunderts

ſambt ihren Folgen.
Aus denen

Franckfurtiſchen auserleſenen Merckwur
digkeiten der RrtzneyKunſt

um ihrer Nutzbarkeit willen heraus gezogen,

nebſt beygefügter Kupfer.Taffel ins Teutſche uberſetzet

Von einem Liebhaber der Natut Geſchichte,
—Ú“ Franckfurt an der Oder,

beh Johann Gottfried Contadi, 17430
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Vorbericht.

Hochgeneigter Leſer!

mnter denen naturlichen Dingen haben die
i jeniaen ſo in der Hohe, und beſonders in
O der Lufft vorgehen, drey beſondere VorJ

zuge, um derer willen ſie vor andern

erſte unter dieſen iſt? Daß ſie in jedermanns Ange
ſichte und Augen geſchehen, da die andern gemeinig
lich im verborgenen und finſtern vorgehen. Denn
nehmen wir das uns Menſchen am nachſten ver—
wandte Thier-Reich, ja uns ſelbſten vor, ſo iſt uns
der Zugang nicht verſtättet, um zu ſehen wie und
woraus die Gliedmaſſen und alle Theile des Leibes
in der Barmutter gebildet werden; Dannenhero
auch von dem Zeuge oder Stoffe (materia) und
von der Art und Weiſe der Bildung derer Thiere ſo
nicht Eyer legen ein immerwahrender Streit unter
den Naturkundigern ſeyn und bleiben wird, was ſie
auch vor kunſtliche VergroßerungsGlaſer zur Ent
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Vorbericht.

ſcheydung deſſen zu Hulffe nehmen mogen. Schen
wir ferner die Ertz-Stuffen, Stein-Bildungen, mi—
neralien und metallen an, ſogeſchiehet derengeugung
in der Tieffe, und wir konnen nicht einmahl die Fra—
ge entſcheyden: Ob ſie nicht gleich im Anfange und in
der Schopfung alſo entſtanden, wie ſie in denen Gan
gen und Klufften nach ihrer Mannigfaltigkeit und
Bildung gefunden werden; oder ob ſie gleich denen
Thieren und Pflantzen noch jahrlich durch Zeugung
hervor gebracht, und durch Verzehrung und Erſter
bung vernichtiget werden? Was uns auch die Berg
wercks-Verſtandigen von denen mineraliſchen Rau?
chen und Dampfen, und deren Wurckungen immer
vorſchwatzen mogen; Da uns die Felſen und gemei—
nen FeldSteine durch ihre ſtets wahrende Unveran
derlichkeit das Geaentheilbeweiſen. Der zweyte
Vorzug der Lufft-Erſcheinungen vor andern naturli
chen Dingen iſt dieſer, daß ne eben wie der Lauff des
Himmels einzig und allein von der Allmacht GOt
tes abhangen, und zu ihrer Hervorbringung, oder

Abthuung gantz keine menſchliche Mitwurckung zu—
laſſen oder dabey verſtatten. Was der menſchliche
FZleiß in Hervorbringung derer ErdGewachſe, Ver
herrigung ihrer Zierde, xruchte und Saamen ver
moge, ſolches errennen wir bey dem Acker-und Gar

ain

ienBau, beſonders aber durch das Pfropfen, Au—

gen



Vorbericht.

gen-Einſetzen, Ablegen und Verſetzen, nicht weniger
in der Vervielfaltigung der Blumen-Blatter, Ver—
mannigfaltigung ihrer Farben, Erhaltung derer
Schirm-Gewachſe in kalten Landern u. ſf. Was
die menſchliche Kunſt in dem Thier. Reiche zu wegen
bringen konne, nehmen wir wahr an der Wartung,
Paarung, Abrichtung, Verſchneydung und Ma—
nung derer zahmen, und auch einiger wilden Thiere,
oder in der Viehzucht, Jagerey und dem Vogel—
fang. Was endlich der menſchliche Witz und Arbeit
in Hervorbringung/ Scheydung, Reinigung und Ge
ſtaltung derer Steine, Metallen und Mineralien der
Natur vor Dienſte thue, lehret uns der Bergwercks—
Bau, ingleichen weiſen es die ProbierSchmeltz
Scheyde-Schneide und Schmiede Kunſte und Arbei
ten; ohne welche die Natur mit ihren Wercken in
einer lautern Unvollkommenheit verbleiben muſte.
Allein von der Hervorbringung, Nacheinander-Ord
nung und Hinwegfuhrung derer Lufft-Erſcheinun
gen und Witterungen iſt allem menſchlichen Fleiß,
Kunſt und Bemuhung der Einfluß und die Mit—
wurckung gantzlich abgeſchnitten. Der dritte Vor
zug derer Lufft-Erſcheinungen vor andern nuturlichen
Dingen iſt endlich dieſer, daß ſie eine beſondere
Macht und Gewalt uber andere naturliche Dinge,
inſonderheit aber uber den Erdboden, uber die Waſ—
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WVorbericht.

ſer, uber die Erdgewachſe und Thiere, ja ſelbſt uber
die Menſchen; Was jener ihre Veranderuna, Be—
wegung, Aufſchwellung, Hervorbringung, Wachs
thum und Zeitigung, wie auch deren Berorderung,
Verhinderung, Beſchadigung und Vertilgung; die—
ſer letztern aber ihre Nahrung, Geſundheit, Kranck—
heit, Leben und Todt betreffen, beſitzen und ausü—
ben: gegen welche ſich die Menſchen ielbſt mit aller
ihrer Kunſt nur einiger maſſen und durch Umwege
beſchirmen konnen. Man betrachte nur was ein
Ungewitter vor Schaden zu Lande und Waſſer an—
richte: Man bedencke was ein kuhler und regenrei—
cher Fruhling dem Erdboden vor eine Fruchtbarkeit
an Getrayde, Baum-Fruchten und Kuchen-Krau
tern zuwegen bringe, und was im Gegentheil ein
truckener und heiſſer Lentz den Baum-Fruchten vor
Schaden durch Ungeziefer, dem Getrayde vor Noth
durch Verſcheinung und Mißwachs, dem Kuchen
Gewachs vor Verderbnis durch Entziehung der
Nahruna, der Kraffte und des Safftes veruriache.
Man behertzige was Menſchen und Vieh vor Trub—
ſal durch die daher entſtehende Theurung und Hun—
gers-Noth, wie auch durch die daher ruhrende all—
aemeine graſſirende Kranckheiten zuſtoſſen: Der
Waſſerfluthen und FeuerSchaden, ſo von Platzregen,
Wolckenbruchen und Donnerkeilen zu entſtehen pfle

gen,



Vorbericht.

gen, nicht einmahl zu gedencken. Man halte auch
dagegen, wie ſich alle Thiere vor dem Menſchen furch
ten, und demſelben groſſen theils Gehorſam leiſten:
ferner wie ſich der Erdboden mit allen darauff wach
ſenden Pflantzen nach des Menſchen Willen handlen
laße, ja wie nch auch das Waſſer mit ſeinen Fluthen

und Fiſchen zum Theil zwingen und leiten laſſe.
Dieſes alles hat die Verfaſſer der Franckfurtiſchen
auserleſenen Merckwurdigkeiten bewogen die Lufft—
Erſcheinungen und Witterungen in genauere Beo—
bachtung zu ziehen, und ihre Anmerckungen davon
durch die xeder zu entwerffen, auch denenſelben in
dem öten Stuck des aten Theils einen Platz anzu
weiſen. Weil aber dieſe Auserleſenheiten in lateini—

ſcher Sprache geſchrieben ſind, und gleichwol nicht
ohne Grund vermuthet worden, daß ſich viele Lieb
haber finden mochten, welche dieſe Betrachtungen
der Witterungen lieber in deutſcher Sprache zu leſen
verlanaten; So hat der Verleger der Franckfurti—
ſchen Merckwurdigkeiten ſolche ins Deutſche uberſe
tzen zu laſſen und beſonders heraus zugeben ſich ent
ſchloſſen; nicht zweifflende es werden dieſe Nachrich
ten davon eben ſo gutig auffgenommen werden, als
die vor dreyen Jahren ins Deutſche uberſetzte, und
beſonders herausgegebene anatomiſche Nachrichten
von der groſſen Speiſe-Saffts: Rohre in der Bruſt,

welche
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Vorbericht.

welche ebenfals ein Auszug aus denen Franckfurti
ſchen Merckwurdigkeiten waren, ſind auffgenommen
worden, wie man aus deren geſchwinden Abgange
wahrgenommen hat. Der Hochgeneigte Leſer durch—
gehe dieſe Blatter mit Aufmercken, und betrachte
die Witterungen nicht ſo wol nach ihrem Zeuge oder
Stoffe (materie) Weſen, Entſtehungs-Beſtehungs—
und Vergehungs-Arten; als in welcher Dinge Aus—
legung alle gemeine Naturkundiaer, ohne ſonderbah
ren Nutzen (die leere GemuthsBeluſtigung ausge
nommen) mit ihrem Unterrichte zu ſchaffen, ſtehen
bleiben: Sondern er brhertzige dieſelben mit dem
Verfaſſer vielmehr nach ihren Urſprungen, Unter—
ſchieden, Vorherbedeutungs-Zeichen, Ordnungs—
Folgen und Wurckungen: So wird er ſich in deren
xauff und Abwechſelungen ohne Schaden zu nehmen
ſchicken, und die Allmacht, Weißheit, Gutigkeit und
Gerechtigkeit GOttes bewundern, furchten, verehren
und preiſen konnen. Jm ubrigen weil man keine
mehrere dahin einſchlagende Stucke in denen Franck
furtiſchen auserleſenen Merckwjwdigkeſten antreffen konnen,
welche man dieſem hatte bepfugen mogen, ſo wird derſeihe
ſich an dieſem einzigen Stucke, ſo im ilten Bande, in den
Vlten Abtheilung, auff der zooſten BlattSeite befindlichiſt,

hochgeneigt begnugen laſſen, und denen Verfaſſern ſo worals
auch dem Verleger ſolcher Auserleſenheiten mit beſtan

diger GuuſtGemogenheit zugethanverblerben.
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berſetzung und Krlauterung der

Fupffer-Faffl.
A ac

1 emendata aucfa.anemographica
Quatuor mundi lardinei. Die vier Welt-Angeln.

Oriens (Æquinoctialis.) Der (Gleich--Tags)Morgen.
Oceidens (Æguinoctialit.) DdDer (GleichTags-)Abend.

Meridier. Der Mittag.Septentrio. Die Mitternacht.
Quatuor mundi Plaga. Die vier Welt-Winckel.

Oriens æſtivus. Der SommerMorgen.
Oriene hybernus. Der Winter-Morgen.
Occident aſtivus. Der Sommer-Abend.
Occidens hybernurur. Der Winter-Abend.

Quatuor Venti cardinale. Ddie vier HauptWinde.
Subſolunus, Apeliotes. Der OſtWind.

Auſter. Notu. Der Sud-Wind.
Favonius, Zephyrusr. Der WeſtWind.
Boreas, Aparctias. JBDer Nord-Wind.

Quatuor Venti ſemitardinales. Die vier halben HauptWinde.
Arctopelioter, Borapeliotee. Der NordeOſtwind.
Euronotus, Notapelioter. Der Sud-Oſtwind.
Notolybicus, Notogephyrut. Der Sud-wWeſtwind.
Zepbhyroboreas, Ohmpias. Der NordWeſtwind.

Ofto Venti collaterale.. NDie acht Seiten-Winde.
Aquilo. Der NordNordOſtwind.læcias. Der OſtMNordOſtwind.
Eurus, Vulturnus. Der Oſt-zSudOſtwind.
Phæœnix, Leuconotus. Der Sud-Sud. Oſtwind.
Libonotus, Auſtro-Africus. Der SudSudWeſtwind.
Africus, Lipr. Der WeſtSud. Weſtwind.Corus. Argeſtes. Der WeſtNordWeſtwind.
lircius, Thraſtias. Der Nord NordWeſtwind.

Jedecim



Sedecim Venti ſemicollaterales.

Hperboreat, Npagquilo.
Meſoboreas, Meſaquilo.
Hjpocæcias.
Meſocæœciasr.

Hipeurus.
Meſeurus.
Hypophœniuv.

Meſophænix.
Hypolibonotus.
Me ſolibonotus.
Hpelips, Veſperus.
Meſolips, Meſozephyrus.
pargeſter, Nypocorus.
Meſargeſter, Meſotorus.
Fypociriius.

Meſocircius.
Aecidentia lentorum.

Converſiones Ventorum.
lonverſio Ventorum dextra
ſive gextrorſum fucta tri-
quadrantalis completa.

lonverfio Ventorum ſiniſtra,
ſiniſtrorſum feri ſolita tri-
guadrantalie incompleta.

Reciprocationet Ventorum.

Reciprocatio Ventorum qua-
drantalir ſaiptentrionalis,
complota.

Reciprocatiol entorum hemi-
cytuca complieta meridiona-

lir.

Die ſechszehn halbenSeitenWinde.
Der Nord-Wind gegen Oſten.
Der NordOſtwind gegẽ Norden.
Der NordOſtroind gegen Oſten.
Der Oſtwind gegen Norden.

Der Oſtwind gegen Suden.
Der SudOſtwind gegen Oſten.
Der Sud-GOſtwind gegen Suden
Der Sudwind gegen Oſten.
Der Sudwind gegen Weſten.
Der SudWeſtwind gegensuden.
Der Sud Weſtwind gegẽ Weſten
Der Weſtwind gegen Suden.
Der Weſtwind gegen Norden.
Der NordWeſtwind gegẽ Weſten
Der Nord, Weſtwind gegen

Norden.Der Nordwind gegen Weſten.
Die Zufalligkeiten derer Winde.
Die Wendungen der Winde.
Die Wendung der Winde zur

Rechten, oder rechts vmb, ſo voll
kommen drey Vierthel-Kreiß
maßig iſt.

Die Wendung der Winde gegen die
lincke Hand, oder linckezumb, ſo
nicht vollkommen drey Vierthel
Kreißmaßig iſt.

Die Wechſel- Wendungen der
Winde

Die vollkommene Vierthel Kreiß
maßige, mitternachtige Wechſel
Wendung der Winde.

Die vollkommene halbe Kreißmaſ
ſige mittagige WechſelWen
dung der Winde.
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Hrn. Anton Philipp Queitſchens
Der Artzenen Kunſt Doct. Leg. und Practici

Anmerckungen und Feurtheilungen
uber

Die ſieben vornehmſten Arten
die Witterungen

Vorher zu wißen und zu verkundigen;
in welchen zugleich

Eine kurtze Geſchicht-Beſchreibung derer Witterungs
und KranckheirsBegebenheiten des abgewichenen Theils

dieſes itztwahrenden 18ten Jahr-Hunderts nach
beyderſeitiger Verbindung enthalten iſt.

Kurtzgefaßeter. Jnhalt des Stucks.
C. 1. Baß die Wurckungen der w itterungen heylſam und ſchad

lich ſeyn, und daß die ſchadlichen keinesweges gantzlich, ſondern
nur zum Theil, nnd zwar unter der Bedingnug einer Vorher
erkantnis abgewendet werden mogen, wird angezeiget. h. 2.
Die Ungewißheit und Unzuverlaßigkeit der Art die Witterun
gen aus dem Lauff der Sternen vorher zu wiſſen. S. 3. Die
Wahrhafftigkeit der Art dieſelben durch die Lufft-Abmeſſungs
Lehre vorher zu erfahren mit ihren Ungelegenheiten. HS. 4.
Die Betrugligkeit der Art dieſelben durch Beobachtung der
vierfußigen Thiere und der Vogel vorher zu wißen, mit bey
gefugter Erinnerung. S. 5. Betruglicher Aberglaube der
Manier die monathliche und jahrliche Witterungen durch An
merckung der Witterungen in den Zwolfften vorher zuerfahren
wird getadelt und hernach verbeſſert. J. 6. Die Gewißheit
der Art dieſelben aus derer ſeltſamen Lufft-Erſcheinungen Be
obachtung vorher zuverkundigen wird durch Beyſpiele und ein

A Zeugniß
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Jnhalt
eugnis nber alle Ausnahme bekrafftiget. H 7. Die Wahr
afftigkeit der Art, die Witterungen aus denen Zufalligkeiten
er Winde vorher zu wißen und zu verkundigen wird eben
urch ein ſolches Zeugnis bekrafftiget und allein einer Lehr—
aßigen Abhandlung ohne alle Strengheit werth geſchatzet.

8. Die Bedeutung, Arten und Eintheilung der Witterun—
en werden vorgetragen. h. 9. Nicht weniger werden auch
e Geſchlechte oder Ordnungen derſelben vorgeſtellet. S. 10.
ie Weldt-Winckeln und Gegenden,imgleichen die Theile und

Gegenden der Erd-Kugel, werden aus der Rugel-Lehre vor—
tragen. ſ. 11. Deren Winde Beſchreibung, Eintheilung

nd Ordnung werden, nebſt Verbeßerung der gemeinen Ein—
eilung derſelben dargeſtellet. F. 12. Unter denen Zufallig—
iten derer Winde, werden erſtlich ihre Sitze bezeichnet und

nterſchieden. F. 13. Hernach werden ihre Wendungen, Hin
ud wieder-Gange und Umb- oder Kreiß-Gange beſchrieben
d eingetheilet, wobey auch dieſer Jhre Ober-Herſchafften zu

fleißiger Auffmerckung empfohlen werden. 9. 14. Nach Vor
anſchickung einer kurtzen Vorrede und Verfahrungs-Ordnung
werden zwey HauptRegeln vorgetragen uud mit Beyſpielen
bekrafftiget. ſ. 15. Die dritte Haupt-Regel wird, nebſt drey be
ſondern Regeln,dargeſtellet. 9. 16. Die ate beſondere Regel
wird vorgetragen und mit Beyſpielen bekrafftiget. ſ. 17. Die
Ite und Gte beſondere Regel werd dargeleget und mit Beyſpie
ien beſtarcket. F. 18. Die 7te, gte, ote und iote beſondere Re
uel werden vorgetragen nnd mit Beywielen bekrafftiget. g. 19.
Die iite, i2te, 13te und 14te Regel werden vorgetragen mit
Beyſoielen bekrafftiget, und damit dieſe beſondere Abhandlung
beſch oſſen. h. 20. Die Wahrheit der ſiebenden Manier durch
eine naturkundige Rechnung der Entſcheydungs-Tage die
Witterungen vorher zu wiſſen wird durch Grunde bekraffriget.
g. 21. Die Schwierigkeit dieſer Manier wird aus dem Grunde
der Unzuſammenmeß ichkeit derer Zeiten gezeiget, und mit
beygefugtem Rath die gantze Abhandlung beſchloſſen.

G1. Was
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ßh. J.

As die Lufft-Begebenheiten vor einen Ein
fluß, vor Gerechtſame, und vor Gewalt in die
unter ihnen gelegene Leiber der Thiere und
Pflantzen vermittelſt der jahrlichen Witte
rungen erhalten, beſitzen und ausuben, iſt
nicht allein den AckersLeuten, den Gartnern
undWintzern aus der frolichen und traurigen,

fertigen und hinderlichen Keimung, Ausſchlagung, Bluthe,
Wachsthum, Reiffe und Fruchtbringung des Getraydes, der
der Baume und der Krauter; ja aus derſelben gantzlichen Un-
tergang und Verderbung; nicht weniger auch aus oes Unge
ziefers ſo die unvolkomnienen Bluthen, Laub und Fruchte ver
zehret, hauffiger Ankunft oder gantzlich Ausrottung, mehr als
allzubekant: Sondern es iſt auch denen Hirten, Schafern,
Jagern und Voaelſteuern aus des Viehes, des Wildes und
der Vogel froicher Vermehrung, Nahrung, Wachsthum,

RMaſtung und Fang; ingleichen aus deren ſparſamen Befruch
tung, großer Unvermogenheit, Futter-Eckel, verhindertem
Wachsthum, gemeinen ViehStaupen und offtern Hinfallen
durch ſehr zahlreiche Beyſpiele offenbanr worden. Ja was
noch mehr und das HauptStuck der Sachen vorſtellet, ſo iſt
es unter denen ihre Kunſt ausubenden Aertzten, durch die uber
gantze Landſchafften fich erſtreckende Zuſtande der Lufft, und
der Kranckheiten, oder aus denen nach der Vorſchriſſt gewißer
jahrlicher Witterungen ſich außernden und allgemein wuten
den Seuchen, gar ſehr beſchrien und ruchtbar worden. (a)

A 2 Zwar(a) Stiehe des Hippoerates Erfahrungs. Spruche IIItez Buch, inglei
ſchen der allgemeinen Seuchen iſtes und ztes Buch. Es verdienet
ſonſten dieſer vom Himmel verordnete Vater der Artznen-Kunſt,
ſein Lob, daß er die Beſchaffenhenen der Lufft und der Aitterun



4 Anmerckungen und Urtheile von den

Zwar hat der Allerhochſte GOtt in Hervorbringung dieſer
Lufft-und WetterVeranderungen ſeine Allmacht Jhm aliein
dergeſtalt vorbehalten, daß der menſchlichen Kunſt und Weiß—
heit in deren Einrichtung, Aenderung u:d Verbeſſerung nicht
die geringſte Befugnis zuſtehet, ſondern alle menſchliche Mit—
wurckung von deren Hervorbringung ſchlechter dings gantzlich
ausgeſchloßen bleibet: Jedennoch aber ſo hat doch der mit eini—
ger Gnade untermengte Gottliche Zorn dem menſchlichen Fleiß
und Erfahrenheit in derer widrigen, ſchadlichen und unheil—
ſamen Wurckunaen der Witterungen ,(ſie mogen nun in des
Getraydes, der Fruchte und GartenGewachſe Verderbung,
oder in allaemein wutenden Seuchen unter Menſchen oder un
ter dem Vieh, oder in alle und jede zum Theil verderbenden
VUeberichwemmunaen beſtehen) Verhinderung, Verminderung,
Erleichterung, Vorſehung und Auffſchiebung, nicht wenig,
ſondern ein großes zugelaſſen und verſtattet. (b) Wenn nur

die menſchliche Kunſt umb die Witterungen und deren Wur
kungen von weiten zu erkennen, daß iſt, aufs kunfftige vorher
zu ſehen und zuverlaßig vorher zu verkundigen, eine zureichende
AusſpurungsKrafft anwendet, oder anzuwenden verſtehet.

g. 2. Jn
gen mit denen Beſchaffenheiten der allgemeinen Seuchen
in ſeinem Erd-Strich und Landſchafft, weit offter und genauer
zuſammen gehalten und verknupffet auch ſchriffilich hinter
laßen hat, als einige derer neuern Aertzte, welche zwar vieler
Jahre Suchtige Beſchaffenheiten wol angemercket; die vorherge
gangene, begieitende und verurſachende Beſchaffenheiten der Lufft
und Witterungen aber, ſo ſparſam und laßig angeſuhret, daß es
zaſt das Anſehen gewinnen wil, als ob ſie ſolche gar vergeſſen
vatten.

uf was vor Art und Weiße die ſchadlichen und todlichen Wur
ckungen derer ausſchweiffenden Witterunaen zu vermihden, zu ver
mindern und zu lindern ſind, habe ich in der Artzney Policey Lehre
iſtem Theile, ſo eine hinlangliche Anweiſung giebet, wie die Ge-

nuü
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VII. Arten die Witterungen zu verkundigen. 5

S. 2.
Jn dieſer Abſicht nun hat das menſchliche Nachdencken

mancherley Arten die kunffttige Witterungen vorherzuſehen nud
und vorher zuverkundigen ausgedacht und erfunden: deren
Mannigfaltigkeit von den unterſchirdenen GrundStucken der
Vorher rkaütnis und VorherVerkundigung, ſo wol was de
ren Wurckligkeit und Weſen, als auch was ihre Gewißheit und
Ungewißheit, oder ihre mehrere und wenigere Wahrhafftig—
keit und Betrieglichkeit anbetrifft, abhanget. Die erſte und
vornehmſte Art, nehmlich die Sternkundige Manier derer Ca
lender-Schreiber, welche ſich auf dir Wandelbahre Stellung
der JrrSternen ſo wol unter ſich ſelbſten (die unter den Namen
der Aſpecten bekannt iſt) als auch in den Zeichen des Thier—
Kreiſes, grundet, in nicht allein bey denen Gelehrten wegen
ihres GrundStuckes und deſſen klaren Beweißes Unzulang
ligkeit in keinen großen Werth: Sondern ſie pfleget auch vom
aemeimen Volcke wrgen ihrer Ungewißheit und des duncklen
Beweißes Unrichtigkeit bald aelobet, bald getadelt zu werden.

Sl 3 c) DennſundheitsPolicet henlſamlich eiuzurichten ſen, und durch den Druck

noch nichi gemein iſt worden, in deurſcher Sprache unter andern
ein wenig weitlauntiger erklaret. Und da ich Willens worden
(Wo mir der Allmachtige GOTT das Leben verleihet) dieſen Theil
einigen Lehrbegierigen und wie das gemeine Weſen auf eine der
Natur, der Haußhaltung und der Geſundheit gemaße Art wol
einzurichten, beſorgten Gemuthern in gantz geheimen Vorleſungen
vorzutragen und zuerklaren: So konnen jedes Standes, und
jeder hoheren Facultæt ergebene Studirende, welche dieſer Wiſſen
ſchafft, ſo keine geringe Stucke der Narturlichen der Burgerlichen und
Haußlichẽ Weltweitheit in ſich begreiffet begierig ſind, dieſer Sachen
halben mit mir handeln und fprechen. Das gantze Werck enthat
ſonſten 3 Theile oder Bucher, deren das 1ſte die Geſundheits
Dolicey das ate die ArtzneyKehrPolicey und das gte

die ArtzneyAmtsPolicey abhandelt und vortragt.
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(c) Denn die aemeinen Leute, wann ſie umb die zukunftige Wit
terung zu erfahren nach dem Calender ſthen, und innen wer
den, daß die Heiterkeit mit der Heiterkeit, die Wolcken mit dem
Gewolcke, die Trubigkeit mit der Trubheit, der Regen mit dem
Regen, der Sturmwind mit den Winden, die Kalte mit dem
Froſte, der Schnee mit dem Schnee draußen in der Lufft und
drinnen im Calender richtig ubereinſtimmen, ſo ſprechen ſie,
der Calender hats getroffen: Woferne Sie aber an ſtatt der
Verkundigten Heiterteit, Trubiakeit und Wolcken, an ſtatt
des Regens, Klarheit, an ſtatt des Nebels, SturmWind, an
ſtatt des Froſtes ThauWetter, an ſtatt des Schnees, Nebel
und ſo ferner in der Lufft gewahr werden  ſagen ſie: der Ca
lender trieat. (d) Die meiſten unter den Gelehrten aber, ob
ſie gleich nicht laugnen konnen, daß der ErdKugel, welche nun
nach Vorſchrifft des Copernicaniſchen Welt-Gebadudes in

de
(c) Siehe der auperleſenen Halliſchen Anmerckungen IIltes Cheil

und der aoſte Anmerckung iſten o.
ca) Es konte zwar allhier der gemeine Mann aus der itzt angezogenen

Schrifft-Stelle zien, gten und folgenden hs. nach der Meinung
des ſeel. Herrn Stahls erinnert werden, wie man dem Haupt
Grunde keines Weges beyzumeſſen hatte, daß die vorher Ver—
kundigungen der Witterungen aus Sternkundigen Grunden zu
Zeiten von der Wahrheit abgiengen, ſondern daß dieſes vielmehr
von der Unvollkommenheit der alten Stern kundigungs, Regeln
herruhrete, und daß man dahero nach Verwerffung derſelben, die
neuern gewiſſern CokiſchSluteriſchen Regeln in das Calender
Weſen eingefuhret, oder einzufuhren hatte: So iſt doch zu be—
ſorgen et mochten diejenigen, ſo ſich unter dem gemeinen Hauffen
kluger als andere zu ſeyn bedungen laſſen, antworten; daß, weil
von der Zeit an die Vorherſagunaen der Calender keines weges wahr
haffter und zuverlaßiger geworden alsvorher, der wol' gegrundete
Argwohn noch ſeſte ſteben bleibe, ek muſſen die neuen Regeln entwe
der noch nicht gebrauchet ſeyn, eder da ſte gehrauchet worden, doch
nicht das geringſte wahrhaffier als der Alten ihre ſeyn konnen.



die Zahl der Irr-Sterne auffgenommen worden, ihre unter
ſchiedene Jahrgangige Stellung gegen die Sonne, zugleich mit
der monathlichen Stelluna des Monden gegen die Erde,zu der
großeren (nehmlich derer Monate und Jahrs Zeiten) von die
ſem Grunde abbangenden Witterungs-Veranderungen be

weißlichen und bedinglichen Vorher Ertanntnis, (das iſt, wenn
keine aus einem andern Grunde entſtehende Witterungen,
wie offtmahls zu geſchehen pfleget, dagegen ſiud) ein großes
beytragen: So verneinen ſie doch aus dem HauptGrunde der
unermeßlichen und alle Verhaltniß uberſteiaenden, wie auch

allen Urſach-maßigen, und eine vollkomene Gewißheit zuwe
aen bringenden Kuſammenhana, zerſtorenden und aufhebenden
Entfernung; daß der ubrigen Jrrſterne Stellung zu der groſ
ſern oder kleinern, nehmlich der taglichen und wochentlichen
Witterungen beweißlichen und ungefahren Vorher-Erkentnis
das geringſte beyzutragen vermoge. (e) Wir wollen uns die

ſes

e) Wen man dieſen Leuten den Zuſammenhang durch den Einfluß der
Geſtirne in die Leiber ſo unter dem Monden befindlich ſind, entge
gen ſtellet, ſo fragen Sie, durch was vor eines Mitteldinges Dar
zwiſchenkunfft die Geſtirne ihre Einfluſſe in die irrdiſchen Leiber
bey einer ſo unmaßigen Weite ausuben? Ob ſie ſolches durch den
Himmliſchen Zeug (materie) oder dem Hummel ſelbſten, oder
durch die Geiſter thun? wo man das erſtere bejahet, ſo ſprechen
ſie, auf ſolchen Fall muße man feſt ſetzen, daß der himmliſche Zeug,
welcher an und vor ſich ſelbſt unbeſtumnet und algemem iſt. entweder
von dem Geſtirne auf die Erden zu beſonders gerichtet werden, oder
iener dieſe auf die Erde zu richten muße, welches beydes mit einer
jehr widerſinnigen Dreiſtigkeir etwas feſte ſetzen hieße: bekrafftiget
man aber das ietztere, ſo erwiedern ſie: auf dieſen Fall muße man
mit einer gar verwegenen Dreiſtigkeit feſte ſtellen, daß die Ge—
ſtirne beſeelet waren, oder von den Geiſtern belebet wurden. Wann
man ihnen mit dem LehrSpruch: daß von unſerer Unwißen—
heit der Art und Weiſe wie oder durch was vorMittrel
etwas geſchehe auf die Verleugnung oder Unwurckligkeit
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8 Anmerckungen und Urtheile von den
ſes Streits keinesweges annehmen, vielweniger denſelben
durch angefuhrte Grunde zu entſcheiden ſuchen; ſondern ſagen

nur,
der geſchehenen Sache ſelbſten gar keinSchluß nicht ſtatt
habe oder gelte: entgegen gehet, und fie erinnert, daß die Wahr
heit des Emnußes der Geſtirne aus ſo viel wahrhafftigen, ja gar biß
auf beſtiũte Taae gewißen u. auf keine Weiſe vermendlichen Erful
lungen derer Sternkundigen Weiſſagungen, wovon die Dend—
ma jle derer Geſchicht Beichreibungen voll ſind, zur Gnuge her
vor leuchte; ſo pflegen ſie zu antworten: Es ſey kein anderer Zu—
ſammenhana unter dem Geſtirne und den Dingen ſo auf erden
geſchehen obhanden, konne auch keine andere Verknupfung ange·

zogen werden, als ein Ubereinſtimmendes Anſchauen, ſo auf dem
Grunde einer benderſeitigen Aehnlichkeit beruhet: dieſes Anſchauen
aber ſey in dem gemeien und ordentlichen Ablauff derer irrdiſchen
Dinge, wovon belannt ware, daß die Witterungs. Abwechſelun
gen das vornehmſte von dieſer Art ſehen, gar ſehr zwendeutia und
vetrualich: Zu denen außerordentlichen und Perſohnlichen Nach
einanderſetzungen derer Geſchichts Aubgange hingegen, theile eine
hohere oder Gottliche Macht dieſem Anſchauen, weiches an und vor
ſich ſelbſt loß, ften, und gantz ungerichtet iſt, einen verborgenen
Urſachmaßigen Zuſammen hang zuweilen mit, alſo daß des Geſtir

nes Stellung in der GeburthsStunde, wie gantz unkrafftig ſolche
an und vor ſich ſelbſt auch immer ſeyn mag, die verbothene und
hochſtſtraffvahre Begierigkeit in das geheime Gouliche Vorſth
ungs. Cabinet hinein zugucken, an einigen Vorwitzigen Kluglingen
mit einer dem Ausgange nach gantz gewiſſen, und durch die vor—
ſichtigſten oder behutſamſten Wiederſtrebungen auf keine Weiße
vermendlichen und abzuwendenden, ſondern im Gegentheil viel—
mehr zu erleichternden und zu defordernden, ja gar miteinander
fuglich anzuordnenden Erkullung derer traurigen und ubeln Vor—
herſagunaen, gleichſam als mit einer gerechten und wolverdienten
Gtraffe anſehen und bel gen muß. Denn wieder den hErrn
hilfft kein Rath Verſtand noch Weisheit. Diehe die Spru—
che Salom im 2ſten Cap v. zo. und des Buchs der Riehter ztes
Cap. v. 2o vom Himmel ward wicder ſie geſtritten; die
Sterne in ihren Laafften ſtritten wieder Siſſera.



VII Arten die Witterungen zu verkundigen. 9
nur, indem wir denſelben in ſeinem Stande beruhen laßen;
Man muße der eingeführten Gewohnheit und dem alten her
kommen nachgeben.

ſ. 3.
Die  zweyte gewißere und wahrhafftigere Manier die

Witterungen vorher zuerkennen und zu verkundigen iſt aus
der Lufft-Meßkunſt hergenommen, und ſtutzet ſich auf den
Grund der unzweiffelhafften Wurckung der Lufft in das
Queckſilber und die geiſtigen Feuchtigkeiten, wie auch in an
dere feſte Dinge, durch deren Verdichtung und Erluckerung
oder Auseinandertreibung, daß iſt, auf die unbetriegliche Ver
richtung und Gebrauch der Ausmeßungs-und Anzeigunas
Werckzeuge der Schwere, Warme und Feuhte der Lufft,
oder ſo genannten Wetter-Glaſer und WetterZeiger. Un
ter dieſen zeigen die erſteren durch Ausmeßung der Schwere
und Leichte der Lufft, auch Anweiſung aewißer Stuffen der
ſelben, Wolcken, Winde, Regen und hell Wetter, nebſt deren
Beſtandigkeit und Unbeſtandigkeit an. (f) Die zweiten oder
die Zeiger der Warme und Kalte der Lufft, zeigen vermit
telſt deren Ausmeßung und Bezeichnung ihrer Stuffen, Froſt,
thauWetter und Hine nach ihrer Dauerhafftigkeit und Ver
anderlichkeit an. Hie dritten, nehmlich die Weiſer der
Feuchtigkeit und Truckenheit der Lufft verkundigen durch

deren Ausmeßung und Anzeigung Regen, Nebel und Hei—
terkeit. Alle dieſe Arten die Witterungen und deren Veran—
derungen vorher zu ſehen und zuverkundigen ſind gantz zuver
laßig, gewiß und wahrhafftig; Aliein ſie fuhren auch dieſe
Ungelegenheit mit ſich, daß die Witterungen mit izren Ver

B ande(O) Was der ſeel. Hr. D. Stahl von dieſez Werckzeuges Gebrauch und
Art zu wurcen in derer außerleſenen Halliſchen Anmerckungen

ſten Theil in den 14ten und 2oſten Anmerckung ſchriffilich hin
terlaßen hat, gefalet mir ſehr wol.
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anderungen vermuttelſt ſolcher WetterZeiger uber 24 oder 48
Stunden Zeit nicht tonnen vorher geſehen oder verkundiget
werden: da doch, umb die widrigen, unheylſamen und ſchad—
lichen Wurckungen der Witterungen zu verhindern zu er—
leichtern und zu verbeſſern ſehr nutzlich, ja hochſt nothig iſt,
daß man den Beſtandt und die Veranderungen derſelben we
nigſtens eher als ein gantzes Jahr vorher wiße.

g. 4.Die dritte Manier vermengen die naturkundige Schrifft
ſteller (g) mit der funfften, obgleich dieſe beyde Manitren auf
gantz unterſchiedenen, ja ſehr weit von einander entfernten
GrundStucken beruhen, und dannenhero keine von beyden
mit der andern zu vermenaen iſt. Allein es hat das Anſehen
als wenn dieſer Schrifftſteller ihr Vorſatz, die Lehre von den
Vorbedeutungs-Zeichen der Witterungen nur nach Hand—
wercksGewohnheit abzuhandeln, ſie von dem Fehler und der
Schuld der Vermenaung loßſprache. Es grundet ſich aber
dieſe dritte Manier aur allerley Thiere ihren mancherley
Stellungen, Thaten und Stimmen, welche von den zuneh
menden Veranderungen der Lufft zu ſolchen ſeltſamen Ver—
richtungen, durch die Veranderungen der Geſtalten, Stuffen
und Richtungen ihrer von ſolchen Lufft-Veranderungen ab
hangenden leblichen Bewegung, und daher entſtandenen
ungewohnten Empfindungen, ſtillſchweigend angetrieben wor
den. Dergleichen Verrichtungen ſind, zum Beyſpiel, der un
gewohnliche Geſang und Flug einiger Vogel, die ſeltſamen
Geberden und Stimmen einiger vierfußigen Thiere! Die
Erſcheinungen einiger Thiere ſo ſich ſelten ſehen laßen,
ſonderlich der Beydlebigen, und dergleichen mehr, welche bey

denen
Virgilius in iſten Buch vom Ackerbau im 35ollen v.
Gratarolus in der Abhandlung von den Vorbedeutungs Zeichen
der Wuterungen.
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ooStunden vorher verkundiget, auch dieſen Unfug, daß ſie zu
weilen wahrhafftig, zuweilen aber betrieglich iſt; ja daß ſie

4— 4 242 22J

einer wilden Ganß Zug, oder einer Thole Flug, oder eines

B 2 RNindes
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Rindes Lecken, oder einer Katze Waſchen keine Wetter-Ver
anderung verurſachen, noch verkundigen.

ſ. J.Die vierdte Manier iſt groſten Theils aberglaubig,
und kaum werth daß ſie erzehlet werde: Denn ſie grundet
ſich auf eine eingebildete Gleichheit der Witterungen der klei
nern Zeiten mit derer großern; das iſt: ſie beruhet auf einer
altvetteliſchen Vergleichung des Wetters in den zwolff Tagen
ſo das Jahr ſchlienen und anfangen, und von den gemeinen
Leuten die Zwolfften genennet, auch von dem heil. Weyhe
NachtFeſte an, bis an das Feſt der Erſcheinung CHriſti ge
zehlet werden, mit dem Wetter derer zwolff Monathe eines
Jahres. Jn dieſen zwoln Tagen und Nachten mercken ei—
nige HaußVater oder HaußMutter, ſo ſich vor andern
weiſe zu ſeyn beduncken laßen, die Witterungen aller Tagt
und Nachte fleißig an, und meinen ſie treffen mit eines jeg
lichen Monaths kunfftigen Witterungen ſo richtig zu, daß ne
daraus des gantzen Jahres Witterungen vorherſehen und
verkundigen ronnen. Allein wenn ſie durch den gantz anders
gehenden Lauff der Jahrlichen Witterungen mercken, daß ſie
vetroaen worden, ſo mußen ſie geſtehen, daß ihre Manier
die Witterungen vorherzuſehen und zu verkundigen, denen
aberglaubigen Mahrlein der geſtriraelten RockenWeltweiß
heit beyzuzehlen ſey. Gleicher geſtalt werden auch diejeni
arn betrogen, welche aus denen Witterungen des Neuen
JahrsTages eines gantzen Jahres kunftige Witterungen
vorher zu wiſſen und zu verkundiarn ſich unterſtehen. Wit
falſch und betruglich aber dieſe Art und Weiße die Zeiten
und derſelben Witterungen mit einander zu vergleichen auch
immer ſeyn mag: So iſt doch die Verhaltnis der Witte
rungen der erſtern ſechs Monathe des Jahres gegen der ſechs
legztern ihre, wie auch der ſechs letztern ihre gegen die Wit

te
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terungen der ſechs erſtern des nachſtfolgenden Jahres, nicht
gantzlich zu verachten. Dannenhero hat man zum offtern
erfahren, daß ein angenehmer heiterer und gelinder Jenner

oder Hornung, die ihnen zuſtehende hartfroſtige Witterung,
durch einen unrichtiaen Lauff derer jahrlichen Witterungen,
entweder dem Brach-Monath oder dem HeuMonath oder
dem AuguſtMonath uberlaßen habe: Daß ein beiterer und
angenehmer Mertz oder April die ihnen gebuhrende unbe
ſtandige und regnichte Witterungen dem Herbſt-Monath
oder dem WeinMonath uberlaſſen: Daß ein kalter May
Monath und ein regnichter BramMonath il,r ſonſt war

mes und heiteres Wetter, dem Winter-Mouniath und dem
ChriſtMonath ubergeben. Wie denn anch folgende Spruche
derer Acker-BauVerſtandigen bekannt ſind:

Mertzen-Staub iſt Goldes werth.
Maxrriut eſt pulvis multo pretioſior auro.
Fruher Donner, ſpater Hunger.
Fulgura ſerotinam dant properata famem

Mady—Mon'th kuhl und BrachMon'th naß
Fullet Scheunen, fullet Faß.
Dolia fert Majus, fert Junius horrea plena,
Si ſedet ille algens, hic pluvioſus eat.

Wann alſo die Jahrlichen Witterungen derer erſten ſechs
Monathen mit denen Witterungen der iechs letztern, und de
rer ſechs letztern mit denen Witterungen derer ſechs erſtern
des folgenden Jahres nach der Vorſchrifft der Natur und
nach den Geſetzen der Wiederwartigkeit zuſammen gehalten
werden; So kan dieſe auf ſolche Art verbeßerte vierdte Ma
nier die Witterungen vorher zu erfahren beybehalten und
geduldet werden.

4. 6.
Die funfte Art iſt gans wahrhafftig, ja die wahr

B3 haff



haſtigſte, denn ſie beruhet auf dem ſehr feſten Grunde des
unzertrennlichen und dergeſtalt feſten Zuſammenhangs der
vorhergehenden Luſſt-Erſcheinungen mit den nachfolaenden
Witterungen, daß auch ſelbſt der Welt Heyland die Wahr
bafftiakeit die ſer Manien Aio Mieronat

A“X— ivvuiyhttt abgeſaßetiſt, und allerhand von denen Lufft-Erſcheinungen heraenom
mene VorbedeutungsZeichen der Witterungen ohne Unter
ſcheid, und wo man nicht den Buchſtablichen Rang aus—
nimmt, ohne alle Ordnung zuſammen rant und packet: Der
aleichen ſind, zum Beyſviel, die MoraenRothe, die Abend
Rothe und der Nordſchein, ci) die Hofe umb die Sonne

oder
(n) Aaith. i6. v. 2. 2. Des Abends ſprecht ihr: Es wird ein ſcho

ner Tag werden, denn der himmel iſt roth, und des Morgens
ſprecht ihr: Es wird heute Ungewitter ſeyn, denn der Himmel iſt
roth und trube.

Der Nordſchein welchen man im Jahr Chriſti 1729 den 16ten
des Winter Monaths die gante Nacht hindurch ſehen kontt, und
welcher von einer ungewohnlichen Weite und ſUmfang war, hat
in der Lufft Erſcheinungsmaßigen Vorherbedeutung der Witte
rungen, außer dem nachſtfolgenden laulichten, regnichten und
kothiaten Winter ſanſt niente ν

irje rrrrs urrtunintvligro vorher verkundiget.Ob er aber in dem Lauff derer Staats Sachen den Rufiſch
Polniſch. Kran :oſiſeh. Deou tſeh. äο

r—rereſey reeteragyiſchen Rrieg, welcher wenig Jahre hernach, nehmlich im Jahr 1733 wegen der
Nachfolge im Konigreich Pohlen eniſtand, vorherbedeutet oder
nicht 2 uberlaße ich det aonotar  αν 11

Leireotnſigt/ zwiſchru ven beydenungemein großen Sechwarmen Heuſchrecken, welche im Jahr
1729 und 17;0 aus Pohlen ankommend, die Feld Fruchte in der



VII Arten die Witterungen zu verkundigen. 15

oder den Mond, und die Sonnen-oder Mondes-Regen—
Bogen, (L) die Neben-Sonnen und Neben-Monden; die

durch

Neuen und Mittel. Marck kurtz vor der Erndte abfraſſen, zur
Mitiel-Zeit zugetragen. Von dem Jahre dieſes Nordſcheins biß
an das 1742ſte Jahr kan ich 35 folgende Nordſcheine, ſo ich ſelb
ſten angemercket, und welche theils nur Bogen, theils auch
Strahlen und Farben hatten, zehlen. Unter dieſen aber war
keiner demjenigen, welcher nach 10 Jahren, nehmlich im Jahr
1739 den ioten April die gantee Nacht hindurch erſchien, vielwe
niger dem ſo 10 Jahre vorher geſehen worden, gleich; obſchon
zwey derſelben, nehmlich der erſte ſo im Jahr 1731 den 2iſten des
Wein Monaths abends um o Uhr erſchien, und der zweyte, wel

ccher im Jahr 1733 den 2aſten Mert umb io Uhr in der Nacht
geſehen ward, wie lichte Bogen im Sommer,Morgen gleich mit
dem Geſichts Kreyſe anfiengen, und uber den gantz heitern Him
mel durch den Scheitel-Punckt gegen den Winter Abend zu, der
erſtere in einer kurtern, und der letztere in einer langern Weite

ſich erſtreckende, gar anſehnlich waren. Denn derjenige, wel—
cher io Jahr hernach geſehen worden, gab demjenigen, ſo 1o Jahr
zuvor erſchienen war an dem Umbfang und der Weite wenig oder
gar nichts nach, und konte durch keme andere Zufalligkeiten, als
nur bloß durch die Farbe von ihm unterſchieden werden: denn des
erſtern Farbe war mehr feurig und dunckel-Roth; des letztern aber
war mehr weißlicht und helle, und uber dem von mancherley far—
bigen Strahlen. Ob dieſer letztere Nordſchein in denen Witte
rungs,Geſchichten den nachſtfolgenden grauſamen Winter im
Jahr 1740. in denen Staats-Begebenheiten aber den jetzigen noch

I

Rin
I

nacht, den Somnier. Abernd den Fruhlingö- odtr Gleich Tag Mi

nicht geendigten Krieg vorher verkundiget habe, uberlaße ich dem
1geneigten Leſer zu eniſcheyden: und halte nur dieſes bey beyden

1

a

man ſie drey viertheil kreißScheitel. Puncktmaßige hei anu

Nordſcheinen vor etwas merckwurdiges, daß wenn man ſie nach IE
der Maaße des Umbfanaes und der Hohe benennen wolte, muſte uin ze!

ßen. Denn ſie erſtreckten ſich von dem Fruhlings eder Gleich ſnCaag Nachtz. Morgen durch den Sommer-Morgen, die Mutter— 9*ð
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durch die Wolcken zerſtreuete SonnenStrahlen, welche man
Ruthen nennet: Ein gantz raucherichter Himmel, und die
daher entſtehende Rothe der Sonnen oder des Monden (1) die

Schat

9

Nachts. Abend, biß zu dem WinterAbend; von welchen Welt—
Angeln und Winckeln ſie denn auch Strahlen und leuchtende
Lohe, mit einem ziemlich ſchnellen Schuße gegen den Scheitel
Punk zu auswarffen.
Von dieſen habe ich in den vergangenen 10 Jahren zwey ange
mercket; nehmlich im Jahr ChHriſti 1733 den 2oſten det Auguſt

Monatnys, abends umb o Uhr, da der Mond noch nicht voll war,
habe ich einen Monds-Regen. Bogen von einer einfachen bleichen
Farbe in einer ſehr weiten ſchwartzen Weolcke ſo gegen Mitternacht
ausgebreitet war, beſchauet. Desgleichen im Jahr Chriſti 1736
deri 14ten des Herbſt Monaths, abende umb io Uhr, da der
Mond gleichfalls noch nicht voll war, hade ich einen mit gleicher
Farbe begadten MondsRegen-Bogen, in eben einer ſolchen
ſchwartzen mitternachtigen Wolcke geſehen. Bende Lufft Erſchei
nungen, ſo ſehr ſelten, und in einem Jahr- hunderte kaum ein
mal erſcheinen, haben ein, funf biß ſieben Jahr hindurch herr
ſchendes, regniates Wetter, nebſt denen daher entſtandenen Aus
tretungen der Fluße und Ueberſchwemmungen der benachbarten
Lander vorher verkundiget.
ein Jahr Ehiſti 1730 den. gten dets Auauſt, Monaths. war der
rufft-Kreiß den gantzen Tag hindurch uberall rauchericht anzu

J

ſehen, alſo daß die Sonne am hellen Mittage gantz roth, beym
Untergange aber BlutPurpurfarbig zu ſeyn ſchiene. Jndem
viele neugierige ben ſich uberlegten woher doch dieſe Erſcheinung
entſtanden, und was ſie dedeutete, ſo brachten die offentlichen
Zeitungen von dem folgenden 141en Weinmonath dieſe Nach
richt, daß die Haupt. Stadt in lapan Meaeco, der Sitz des
Haupts der heydniſchen Geiſtliehkeit (Dairo genannt) den nachſt
vorhergeganaen Heumonath, von einem durch ein Erdbeben ent
ſtandenen Abgrunde, mit mehr denn zehen mal hundert tauſend

Menſchen verſchlungen worden.
Im Jahr Chriſti i732 den uaten des Auguſt, Monaths
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Schatten derer Thurme und Kirchen, ſo des Morgens oder
des Abends in der Lufft erſcheinen; (m) die herunterfallende,
oder gar zu helle ſcheinende Sterne; ofſters Wetterleuchten
oder Blitzen ohne Donner: (n) Auffſteigende oder nieder—
fallende Nebel; Cinzele oder hauffige, weiße, rothe oder
ſchwartze, hohe oder niedrige, krumme oder gerade, zuſam

menhangende oder gebrochene, luckere oder dichte Wolcken:

C Fruh—

(m)

(n)

war der Lufft-Kreiß ebenfalls ut einem Rauch dergeſtalt ange—
fulet, daß die Sonne den gantzen Tag hindurch Purpurroth zu
ſehn ſchien, des abends aber gantz blutroth untergieng. Nach
einigen Monathen verkundigten die offentlichen Zeitungen, daß
ein groß Thell von der Landſchafft Chili jn dem mittagigen America
durch ein Erdbeben verſchlungen worden. Was von dieſen
Botſchafften zu halten ſey, wil ich des geneigten Leſers Urtheil
uberlaſſen, bevorab da nach der im Jahr 1733 den 2oſten April
und einige folgende Tage erſchienenen rauchrichten Lufft und Pur
vurroihen MittagsSonne nichis von einem Erdbeben in den
oöffentlichen Zeitungen gedacht wurde. Nur dieſes iſt aus der ſo wol
lautern, als auch mit dey Burgerlichen Geſchichte vermiſchten Na—
tur Geſchichts Beſchreibung bekandt, daß die durch große Erdbeben
entſtandene Kluffte und Abgrunde ſehr große und ſehr finſtere
Rauche von, ſich zu ſtoßen und zu zertheilen pflegen.
Jm Jahr Chriſti a2, den i2ten Mertz, des Morgentz gegen 7 Uhr
erſchienen die Bildniße der Dacher und Spitzen des neuen
Thurms und der S. Niclas- Kirche, ſo der teuiſchen reformirten
Gemeine alhier gewidmet iſt, vermittelſt eines der auffgehenden

Sonne entgegen ſtehenden Schattens in einer dicken und halb—
truben Lufft weit hoher als ſie ſelbſten ſind, und kundigten einen

ziemlich kalten und ſchneeichten Fruhling an.
Das offtere Wetterleuchten, welches im Jahr Chriſti 1719 den
gantzen Fruhlmg und den gantzen Sommer hindurch ohne einzige
Wolcken und ohne alles Donnern geſchahe, verkundigte die große
und uberaus heiße Trockenheit und Durre, mit der darauf folgen—
den Landgemeinen todlichen rorhen Ruhr, und der ubergroßen

Theurung vorher.
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Fruhlingsoder Herbſt-Gewebe und Faden ſo zu ungewoönn
licher Zeit erſcheinen: (o) Bachlein und Fluſſe ſo wieder die
Gewohnheit rauchen: (p) WurmerRegen (Meel. Thau) wie
auch Froſchlein-Regen: und was dergleichen Lufft-Geſchichte
und von den mancherley Witterung:?n ſelbſten unterſchiedene;
dieſelbe aber von Weiten gantz gewin vorher bedeutende Lufft
Erſcheinungen mehr ſind, welche bey oben angezogenen
Schrifftſtellern, ſonderlich aber bey dem Gratarolo, Fludd und
andern konnen auffgeſchlagen und geleſen werden.

7.
Die ſechſte Manier grundet ſich ebenfalls nach ihrer

Wahrhafftigkeit und Gewißheit auff das Anſehen unſeres, und
der gantzen Weldt Heylandes, (c) und iſt uber dem ſehr richt

ſchnur
(o) Dieſenigen Fruhungs-Faden, weiche im Jahr Chriſti 1741 den

gantzen Hornung hindurch fruhteitig erſchienen, brachten einigen
im Geburge gelegenen Landſchafften die ſpate Erndte, ſo wegen der

frruhzeitigen Herbſt. Kalte und des hauffigen Schnees, 1740 hatte

unterbleiben mußen, mitten im Winier, gleichſam als einen
Kriegs-Verluſt, durch ein fruhzeitig Fruhlings Wetter wieder:
Allein in dem bald darauf eine rauhe Ungeſtumigkeit der Lufft
erfolgte, ſo faſt den gantzen Mertz, April, May und Brachmonath
hindurch anhielte, ſo richteten die Boßartigen Fluß-Fleck,und
Fleclende Fieber in denen platten und niedern Landen, ſonder

uch alhier, ein ziemliches Sterben unter den Menſchen an.
(p) Die großen Fluße ſo des Abends und des Morgens im Sommer

rauchen, verkundigen eine ubermafige Hitze; dahingegen die
Bachlein und Quellen ſo im Winter des Morgens und des

Abends rauchen, ſagen eine ubergroße Kalte vorher.
(e) Luc. 12. v. 54und g5. Wenn ihr Wolcken ſehet aufgehen

vom Abend ſo ſprecht ihr baid: Es komt ein Begen
und es geſchicht alſo. Und wenn ihr ſehet den eud—

Hwind wehen io ſprecht ihr: es wird heiß werden uund
es geſchicht alſo.

ri.
8
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ſchnurmaßig und vernunffrig, alldieweilen ſie auf die Ver
einigung der WeldtWinckeln und Ecken, nicht weniger derer
Theile und Gegenden der Erd-Waßer-Kugel, mit den Ur—
ſprungen, Sitzen und Wendungen der Winde, gleichſam als
auff einen unumſtoßlichen Grund erbauet iſt: Wovon gantz
offenbahr iſt, daß die gegenwartigen Witterungen mit ihren
Arten und Veranderungen nicht allein davon abhangen
Sondern es kan auch denjenigen ſo ein wenig weiter nachden 14
cken, nicht verborgen ſeyn, daß die zukunfftigen Witterungen 124
mit ihren Ordnungen und Wahrungen derſelben, gleich als II
einer Richtſchnur nachfolgen. Wir wollen alſo die erſten
Anfangs-Grunde dieſer Manier, ſo viel es eint deutliche Kur u
tze leyden wird, vortragen und zugleich einige Mangel der L

O

J

92

2

2

keines Weges zu unterwerffen, ſondern wollen dieſelbe beſt ur

gemeinen Lufft-Geſchichts-Lehre erſetzen. Jn ſolcher Be

Bedeutunaen oder nahmentliche Beſchreibungen, nicht weni
u nger auch der nicht allzubekannten Sachen Erklarungen an
iun

die Hand zu geben; Allein der heutiges Tages ſo ſehr ubli— Inchen Dienſtbarkeit einer ern tern LehrArt gedencken wir uns

T

verfahren pfleget, nachahmen und folgen. ſn
moglichſt vermeyden, und vielmehr der naturlichen Lehr-Art, zan
welche nach Richtſchnuren, Beyſpielen und Außnahmen zu

K. 8.
Die Witterungen ſind mehr gewohnliche oder offtere afenund tagliche Lufft-Geſchichte oder Lufft-Erſcheinungen, und n

werden eben vermittelſt dieſer taglichen Gewohnligkeit von J

J

IJ

FS

J

uinm z

Abſatze vorgetragen worden unterſchieden. Jhre Arten ſind
denen ſeltenen und ungewohnlichern, welche oben im 6ten J

Jin ſechs oder ſieben entgegengeſetzten Lunt-Begebenheiten ent itt,
J

auch in der Kuhlung, Kalte und Froſte der Lufft: 2) in der jr
halten, nehmlich 1) in der Lauligkeit, Warme und Hitze wie J

C 2 Feuch
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Feuchtigkeit, dem Regen und dem Thau, oder in dem Reif—
fen, Schnee und Hagel, imgleichen in der Trockenheit und
Durre derſelben, z) in der Dicke, Schwerheit und Strengheit,
wie auch in der Dunnheit, Leichtigkeit und Weichheit der
Lufft: 4) in der Ruhe und Bewegung der Lufft, oder in
dem Stillſtand, dem Fortgang, dem Fluße und dem Fort—
Lauff derſelben, das iſt, in den Winden: 5) in dem Dunſte
oder Nebel, der Trubheit und dem Gewolcke, oder in der
Dunckelheit, Durchſichtigkeit und Klarheit oder Heiterkeit
der Lufft: 6) in den Ungewittern oder Gewittern im ubeln
Verſtande, ſo mit Blitzen, Donnern und Donnerſchlagen
begleitet werden: 7) in der Raucherigkeit, Geſtanck, Ver—
derbung und gutem Geruch der Lufft. Alle dieſe itzt erzehlte
Arten der Witterungaen werden eingetheilet 1) in kleinere und
großere, 2) in einfache und vermengte, oder in einzelne und
vereinigte: 3) in beſtandige und unbeſtandige, oder in dauer
haffte und veranderliche: 4) in richtige und unrichtige, oder in
ubereinkommende und nicht ubereinkommende: 5) in maßige
und hefftige, oder unmaßige. Und dieſe Eintheilungen ma
chen eben ſo viel Geſchlechte oder Ordnungen derer Witte—
rungen aus.

S. He
Die kleinen Witterunaen ſind von einigen Stunden,

Tagen und Wochen, das in, ſie waren nur einige Stundkn
Tage und Wochen: Die Großern aber ſind der Monathe,
Jahres-Zeiten und aantzen Jahren, oder welche einige
Monathe, oder Jahres Zeiten, oder Jahre hindurch, ob auch
gleich zuweilen einige kleinere mit unterliefen, die Ober-Herr
ſchafft fuhren. Die einfachen oder einzelen Witterungen be—
ſtehen in einer oder einerley Geſtalt, oder auch Geſchlecht des
Wetters: die vermiſchten oder zuſammengefugten aber in
zweyen und mehrern. Die beſtandigen oder dauerhafften
Witterungen werden von den großern durch den Zuſammen

hang
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hang unterſchieden: die veranderlichen oder unb
aber ſind von den kleinern durch die Zeit und den P
Veranderung zu unterſcheiden. Die richtigen oder uberein
kommenden Witterungen heißet man diejenigen, welche mit
den Jahrs-Zeiten, Monathen, Landſchafften, Erdſtrichen,
Erdtheilenund Weldt-Winckeln udereintreffen: Unrichtige aber
und nicht ubereintreffende werden diejenigen genennet, welche
mit itztgedachten Umbſtanden der Zeiten und Orte gar nicht
ubereinkommen, ſondern denen Jahres-Zeiten, Monathen,
Landſchafften, Erd-Strichen, Erd-Theilen, und Weldt-Win——
ckeln gantzlich zuwieder ſind. Gemaßigte Witterungen wer
den diejenigen genennet, welche weder durch eine hohe Stuffe
ihrer Starcke und Hefftigkeit, noch durch eine allzulanawie—
rige Anhaltung oder Dauer denen Pflantzen, oder denen Thie
ren, oder denen Menſchen ſelbſten, einigen mercklichen und

großen Schaden zufugen. Ungemaßigte oder ausſchweiffen—
de Witterungen heißer man diezenigen, welche entweder durch
eine hohere Stuffe der Starcke und Hefftigkeit, oder durch eine
allzulange Dauerhafftigkeit, oder auch durch beyder Zuſam
menſetzung, denen Erd-Gewachſen, denen Thieren und dem
menſchlichen Geſchlecht einen offenbahr großen Schaden zu
fugen. Und dannenhero ſind ſie auch in denen Vorherverkun
digungen der Witterungen vor allen andern anzumercken.
Das nachſte Auffmercken nach dieſem verdienen die großern,
ferner die beſtandigen und dauerhafften, endlich aber die
Unrichtigen.

g. 10.
Die Weilt-Winckel und Welt-Angeln ſind Gegenden

der ErdWaßer-Kugel, welche zum Theil von den auſſer—
ſten Enden der Weit-Achſe oder den Himmels-Wenden,
(polis) zum Theil aber von dem ſcheinbahren Lauffe der Son
nen bezeichnet werden. Der Weld-Angeln werden vier ge
zehlet, nehmlich der Morgen oder Auffgang, der Mittag,

C 3 der

ir E
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der Abend oder Untergang und die Mitternacht. Jn unſerer
Helffte der Erd-Kuael dießeits des Mittel-Streiches (Linie)
bezeichnet die kleine Bar-Himmels-Wende (polus arcticus)
die Mitternacht. Die Sonne wenn ſie umb die Gleich-Tags
und Gleich-Nachtszeit auff-und untergehet bezeichnet ſie den
Abend und den Morgen. Die dem kleinen Bar entgeaen ge
ietzte HimraelsWende bezeichnet den Mittag. Der Welot
Winckel werden gleichfalls viere gezehlet, welche von den Son

nenWendungs-NAuff-und Niedergangen bezeichnet werden,
dannenhero nennet man ſie, den Sommer-Morgen und den
Winter-Morgen, ingleichen den Sommer-Abend und den
Winter-Abend. Dieſe vier Welt-Winckel, in dem ſie einen
jeden Raum zwiſchen zweyen WeldtAngeln in zwey gleiche
Theile ſchneyden, tyeilen. die vier Zwiſchen Raume der vier
WeldtAngeln in acht gleiche Theile. Der naturlichen Theilt
des ErdKreiſes ſind nur zween, nehmlich das Meer und
das feſte Land mit denen Eylanden. Die Gegenden der Weldt
ſind die funf Erd-Gurtel, (TZone) nehmlich ein heißer oder
purrer, zwey gemaßigte und zwey kalte mit ihren Erd—
Strichen, und den darunter liegenden Landern und Konig
Reichen. Sie werden begrantzet durch die Kreyße, nehmlich
durch den BarenKreyß, und dem Gegen-Baren-Kreyn,

ck
g

nicht weniger auch durch die Sonnen-Wendungs-Krey e,
nehmlich dem Krebs-Wendungs-Kreyſe, und den Steinbo s
Wendungs-Kreyſe, gleichwie aus der Kuger-Lehre bekannt
iſt.

9 II.Unter dem Nahmen des Windes in einer weitern Be

deutung genommen verſtehe ich die fortgehende Bewegung der
Lufft, ſo wol die langſame, mittelmaßiae und geſchwinde, als
auch die ſachte, mitttelmaßige und hefflige (q) oder ſtarcke,

de
(q) Den langtamen und ſachten Fortgang heißet man eine ſanffte Lufft;

den mittelmaßigen ſo wol der Starde und Geſchwindigkeit nach/



deren Urſprung oder Anfanag von einer Weldt-Angel, oder
WerdtWinckel, oder ErdTheile, oder Weidt-Gegend den
Sitz des Windes vorſiellet, vermittelſt welches der Wind mit
tiner WeldtAlngel, oder WeldtWinckel, oder Weldt-Theil
oder Erd Kugel-Gegend gleichſam zuſammen wachſet. Nach
welchem Zuſammenwachs, beſonders nach dem ſo mit den
WeldtAugeln und Winckeln geſchicht, den auch die Winde
uberhaupt benennet und eingetheilet werden Denn die
Winde ſo von den vier Weldt-Angeln entſtehen werden
HauptWinde geheißen; die ſo von den vier WeldtWinckeln
entſpringen, nennet man halbe HauptWinde. Diejenigen ſo
von den acht Zwiſchen-Raumen, deren jeder in zwey gleiche
Theile zerſchnitten iſt, gerade aus den Zerſchneydungs-Stri—
chen entſtehen, heiſſen Seiten-Winde. Die ſechzehen ubri—
gen Winde, welche nach nochmahliger Zerſchneidung eines
jeglichen der acht Zwiſchen-Raume in zwey aleiche Theile,
aus denen ZerſchneydungsPunckten entſtehen, konnen mit dem
BeyNahmen der halben Seiten-Winde beleget werden. (r)
Gleich wie dieſes alles in der beygefugten Kupfer-Zeichnung
zu ſehen.iſt, worinnen zugleich die beſonderu Benennungen
der Winde aeleſen werden konnen. Die Winde ſo von den
Meeren herkommen heißet man SeeWinde: die aber ſo von

der
nennet man den Wind in der engern Bedeutuug. Den heffti
gen oder ſtarcken und geſchwinden aber heißer man einen Siurm

WB din.(r) Die gemeine Einrhellung der Winde in Haup. Winde und Sei
ten AWinde iſt mir nicht zureicthend vorgekommen, als wodurch
der Winde Anzahl nicht fuglich ausgeſchopfet werden mag. Wes
halben ich denn die nochmahlige Theilurng derſelben in gante und

halbe Haupt; Winde; imgleichen in gantze und halbe Srnen—
Woiude, umb eines klarern Begriffs, und umb eines leichtern und
feſtern Gedachinißes willen unter die gemeine Einuheilung einge
ſchoben.
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der Erden entwpringen werden Land-Winde genennet. Die—
jenigen, welche von denen Erd-Gegenden oder Gurteln her
weben, fuhren die Bey-Nahmen der warmen, kalten und
gemaßigten, und pflegen auch ordentlicher Weiße ſolche zu
ſeyn: Gleichwie auch die See-Winde gemeiniglich feuchte und
Regen bringend, die LandWinde hingegen trucken und durre

zu ſeyn pflegen.
d. 124

Es hat zwar und erhalt ein jeglicher Wind ſeinen feſten
und eigenthumlichen Sitz, welchen er auch niemal verlaßet,
und welcher Sitze auch eben ſo viel gezehlet werden, als der
Winde ſelbſten: Jnzwiſchen aber, weil zwey oder mehr Winde
in eben einer Gegend der Lufft zugleich nicht wehen konnen;
ſondern der andere Wind nur denn erſt wehen kan, wenn der
erſtere auffgehoret hat, und zwar dergeſtalt, daß ſie alle zu
ſammen nur einer nach dem andern wehen mußen; ſohat
das auf einander folaende wehen der Winde zu ert Gelegen
heit zu deren Sitze Eintheilung gegeben: Hernach machet es
auch derer Winde Zufalligkeiten, nehmlich die Wendungen,
die Hin- und Wieder-Wendungen und die ganzen Um—
gange dererſelben auss. Denn wenn wir uns vorſtellen
daß allezieit nur ein Wind wehe, welcher, nachdem er nehmlich
den Sitz oder die Stuffe der Krafft verandert, eine neue Be
nennung bekommt; wo er geſchwinder und eher, oder ſpater
und langſamer den Gitz verandert, ſo wird er entweder ei—
nen mehr oder weniger feſten und beſtandigen, oder einen
mehr oder weniger unbeſtandigen und unſteten Sitz erhalten.
Wen ferner der Wind von einem gewißen Sitze das gantze
Jahr hindurch, oder wohl mehrere Jahre hintereinander off
ter und langer, oder ſehr offte und gar ſehr lange wehet,
die andern Sitze aber in ſeiner Wendung und Umgange

gar

ObO
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gar ſehr geſchwinde verandert, ſo wird der erſtere Sitz der
Herrſchende oder der Haupt-Sitz, Reſidenz-Winckel ge

nennet; die ubrigen aber heißen nur BeyfallsSitze, oder
Beyund Neben-Sitze. Wenn wir aber dieſe Beſchauung
der WindSitze vorbey gehen, und dieſes alles auf die Winde
ſelbſten, und deren Zufalligkeiten, nevmlich die Wendung, die
Hinund Wieder. Weudung und den Umgang zupaßen wollen;
So werden die Winde, nachdem ſie nehmlich eine langſamere
oder geſchwindere Wendung und Umgang haben, entweder
mehr oder meniger feſt und beſtandig, oder Unſtet und unbe
ſtandig ſeyn; und ein einziger Wind, welcher das gantze Jahr
hindurch am offteſten und zum langſten wehet, wird gleichſam
der Herrſchende Wind oder Wind-Meiſter ſeyn. Die ubri
gen aber werden nur Beyfalls-Winde oder Bey- und
Neben-Winde geheißen. Zuweilen aber geſchicht es auch
daß die Oberherrſchafft eines Jahres unter zwey Winde gethei
let iſt, und gleichſam eine ZweyManns-Herrſchafft (auum-
viratus) derer Winde verurſachet. Ja es pfleget auch wol
etine gantze Ordnuna der Winde, zum Beyſpien, die Haupt
Winde oder nalben HauptWinde, mehr Jahre hindurch dit
OberHerrſchafft zu fuhren.

g. 13.
Die Wenduna der Winde iſt ein auf einander folgendes

Wehen anderer Winde, oder o man es mehr beliebte, iſt ſie
das Wehen eines und eben deßelben Windes aus andern Si
nen, oder aus andern Weldt-Angeln und Weldt-Winckeln.Dieſe Wenduna wird 1) in Anſepung ihrer Richtung einge
theilet in eine Rechte und eine Lincke, das in, in eine ſolche
welche von der Lincken zur Rechten, und wlche welche von der
Rechten zur Lincken nach denen beyden SchreibArten derer
Lateiner und Hebraer, geſchiehet; 2) Wird ſie in Anſehung

D ihres
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ihres Maßes in eine Viertheil-Kreyßmaßige und halbe Vier
theil-Kreyßmaßige, in eine halbe Kreyßmaßige und drey
viertheil-Kreyßmaßige eingetheilet; und dieſe werden noch
ferner in vollkommene und unvollkommene unterſchieden. Wenn
die rechte oder die lincke Wendung ein gantz Jahr lang oder
zwey und mehr Jahre hintereinander zum ontern wiederkehret
und langer wahret, obſchon die andere von beyden ſelten und
auf eine kurze Weile eingeſchaltet wird, ſo heißet man die
erſtere eine herrſchende Wendung, die letztere aber eine
beyfallende Wendung. Dieſe Wind-Wendung, wenn der
Wind, da er noch nicht den gantzen Umfang des Geſichts
Kreyſes vollendet hat, wieder zurucke gehet und wiederkommt,
oder etliche mal rechts oder lincks wiederkommt und zurucke
gehet, ja wol gar dieſe umbwechſelnde Wendung zum offtern
wiederhohlet, wird als denn eine Wechſel-Wendung oder
Hin und WiederWendung genennet; welche denn ebenfals
nach dem langern oder kurtzern Maaß ihres hinter ſich ge
legten Weges in eine viertheil-Kreyßmaßige, halbe viertheil
Kreyßmaßige, halbe Kreyßmaßige und dreyviertheil-Kreyß
maßige eingetheilet wird; und von welchen noch eine jegliche
in eine volltvmmene und unvollkommene unterſchieden wird.
Jn Anſehung aber der Weldt-Angeln, gegen welche dieſe
WindWechielWendungen, bevorab aber die vollkommenen
viertheilKreyßmaßige und halbe Kreyßmaßige gerichtet ſind,
werden ſie in MorgenvLandiſche, AbendLandiſche, Mittagige
und Mitternachtige; nicht weniger auch in WinterMorgen
Landiſche und WeanterAbendLandiſche, SommerMorgen
Landiſche und SommerAbend-Landiſche, ja in GleichTag
und Nacht Morgenund AbendLandiſche unterſchieden. Da
ferne eine unter dieſen ſehr lange unterhalten wird, nennet man
ſie eine beſtandiae oder feſte WindWechſel-Wendung; Wann
ne aber ihre Maße, oder die Weldt-Angel. und Weldt
Windclel ſehr offte oder wol jedesmal verandert, wird ſie

eine
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eine unbeſtandige oder unſtete WindWechſel-Wendung ge
heißen. Wann aber eben dieſelbe WindWechſel-Wendung
langer als ein oder zwey Jahre, ob auch ſchon einige andere
gar kurtze zuweilen mit unterlieffen, zum offtern und mehren
theils unterhalten wird, oder wiederkommet, ſo wird es eine
herrſchende WindWechſel-Wendung genennet: Die un
tergeſchobenen kurtzern und ſeltenere aber heißen Neben-oder

BeyfallsWindWechſel-Wendungen. Wann eine oder
die ander Wind-Wendung den gantzen umbfang des Geſichts
Kreyſes mit einiger Zugabe vollendet, und ſoiches ein, zwey
oder dreymal wiederhohlet ſo iſt, dieſelbe ein Umgang des
Windes zu nennen; Welcher denn auch 1) in einen rechten
oder lincken, 2) in einen beſtandigen oder feſten und unbe
ſtandigen oder unſteten, z) in einen herrſchenden und beyfal
lenden eingetheilet wird. Unter dieſen einfachen Zufalligkeiten
derer Winde verdienen die Herrſchende in der Vorher
verkundigung derer Witterungen das vornehmſte Aufmercken;
Es mogen nun die herrſchende Sitze, oder Wendungen oder
herrſchende Wechſel-Wendungen oder herrſchende Umbgange
ſeyn, als welche vor denen beſtandigen und feſten ſich weit
offter zu ereianen pflegen. Eine Sache aber von mehrerer
Uberlegung iſt der herrfchenden Zuſammenkunfft, oder ein
herrſchender Umgang der herrſchenden Sitze, oder der herr—
ſchenden Wechſelwendungen in ihrer Betandigkeit oder Dau
erhafftigkeit: Denn aus dieſer aufmerckſamen Beobachtung
kan man der großern Witterungen richtſchnurmaßigen oder
unrichtigen Fortgang viel Jahre vorher wiſſen.

g. 14..
Jndem ich nun auf dieſe Grundlegungen ein vollkom

menes LehrGebaude die Witterungen durch Hulffe gewißer
Regeln, Beyſpielen und Ausnehmungen vorher zuwiſſen und
zu verkundigen erbauen wil; io ſolte ich billig mit einem Er

D2 fabe
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fahrungsVorrarh von etlichen Jahr Hunderten her, aus
reinlautern LufftGeſchichts Jahrund Tagebuchern verſthen
ſeyn: Allein dieweil mir kaum ein halb-hundertjahriges Auf
mercken, und daſſelbe nicht ein mal im gantzen, ſondern nur
ſtuckweiſe auf dieſes Geſchaffte zu wenden vergonnet worden;
ſo wil ich nur den erſten Grund-Riß dieſes Gebaudes zu
zeichnen bemuhet ſeyn, und andern welche ſich dieſe Sache
angelegen ſeyn laßen, des angefangenen Baues Fortſetzung
und Ausfuhrung beſtens anpreiſen. Wenn ich alſo nun den
Anfang von der Krafft der Winde gemacht habe, ſo werde
ich durch deren Sitze, Wendungen, und Wechſelwendungen
bis zu ihren Umbgangen fortſchreiten. Es ſey alſo

Die erſte allgemeine Regel:
Wenn die Lufft ſehr langſam und ſehr ſachte nach

Anzeigung weniger, weißen, hohen und gleich einer
Heerde zertheileter, oder auch nach geraden Strichen
gezogener Wolcken, ſo fortgehet, daß man es kaumlich
mercken kan, oder wol gar ſtill ſtehet, ſo zeiget ſie eine
beſtandige und dauerhaffte Witterung an.

Die zweyte allgemeine Regel:
Waann ein SturmWind eine aantze Woche oder

gar einen gantzen Monath hindurch wutet, ſo zeigt
er eine große WetterVeranderung, vornehmlich aber
einer maßigen Witterung in eine uber die Schnur ge
hende, und umarkehrt; als einer laulichten oder war
men in die allerſtrengſte Kalte, und umgekehrt; einer
truckenen und heitern in eine trube und regnichte und
umbgekehrt, an:

Bey
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Beyſpiele:
Jm Jahr Chriſti 1703. wutete der NordOſtwind und

OſtNordOſtwind den gantzen Winter-Monath und ein
groß Theil vom ChriſtMonath dergeſtalt, daß er hin und her
in großen Stadten, als hier in Franckfurt, in Budißin, und
anderswo, die Spitzen von den Thurmen der HauptKirchen
zerbrach, und ſie beynahe herunter warff: Durch dieſes ſein
Herbſtliches Wuten aber eine ſehr ſtrenge Kalte im nachſt
folgenden Winter des 1704ten Jahrs anzeigte, welche auch
in dem 2ten darauf folgenden Winter des 1705ten Jahres
wenig nachließ: Beyderſeits aber durch Erregung boßartiaer,
nehmlich Fleck-und fleclender Fieber, welche ſonderlich zu Bu
dißin Stadtgemein wurden, eine große Anzahl Menſchen
wegrafften, und zwar dergeſtallt, daß in dem letzten Win
ter innerhalb s Tagen aus einem Hauſe drey Leichen, nehm
lich, der Mutter, der Tochter und des Sohnes, ſo alle beyde
bereits erwachſen waren, heraus getragen worden. Von
des erſtern Winters Hefftigkeit habe ich ein Lateiniſches Lehr
Gedichte des Seel. Herrn M. Roſenberges, damaligen Re-
ctoris der großen Schult zu Budißin, (5) und von dem drey

D 3 fachen(s) Beſchreibung der Winter-Kalte, und ihres Nutzens.
Der ſtrenge Froſt verſchleuſt den Mutter.Schoos der Erden

Und legt dem wilden Meeer die ſtarckſten Feßel an:
Der Strohme Schnellheit muß mit Eiß gezaumet werden

Die NordLufft macht dem Schnee uno Reiffen freye Bahn.
Baum Feldt und Wieſe ſteh'n von Graß Kraut Blat verlaßen

Des CThiers ſelbvierter Fuß hilfft vor ſein dittern nicht
Den Baren muß vor Furcht odie engſte Hohle faßen

So wie der Hirſch ins hoitz der dickſten Buſche kriech't.
Das ſchnelle Feder Wild hat ſich ins Neſt verſtecket

Und bringt mit faſten ihm den Llahrungs-Mangel ein.
Der eingeſchlon ne Liſch den nohes Eit bedecket

mut in der Tieffen izt und in dem Abgrund ſeyn.

2D—
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fachen TodesFall ein Lateiniſches Klage-Gedichte des Seel.
Herrn M. Mich. Thymii, damaligen Con-Rectoris bey eben
derſelben Schule (t) aufgezeichnet, als ich daſelbſt unter ihrer
Anweiſung die niedern Freyen-Kunſte trieb, welche Ge
dichte ich dieſen umb mich wolverdienten Mannern zu Ehren
verdeutſchet mittheilen wil.

Zwar
Solch angenehmer Schlaff der jedes Menſchen Augen

Ein traurig Ebenbild des Todes ſcheint zu ſeyn
tuß aller Dingen Krafft zum ſchonen Wechſeli taugen

Und floſt der Mudigkeit ErquickungsGeilter ein.
Wie wurde ſonſt der Lentz die Braut mit B umen ehren

So in gefülltem Blatt von bunter Farbe ſteh'n?
Wie machte wol das Feld des Sommero Zier gewahren

Und mit gebucktem Haupt zur Achs und Scheuren geh'n?
Wie kante Moſt und Wein von ſeinem Holtze ſtammen?

Der Baum mit Bern Obſt, Oel im Herbſt begutert ſeynd
Wenn Froſt und Winter nicht im Schooß der großen Ammen

Der Pflantzen NlahrungsSafft mit Lebens Krafft erneun.
Lob Preiß und Danck ſey Dir, Du Vater in den Hohen!

Von mir von jederman von aller Weldt geſagt
Der Lauff der Dinge mun nach deiner Weißheit gehen

Denn du haſt dein Geichopir gantz ohne Fehl gemacht.

So wie das zeitliche dir anberenlen ſeyn
Wir bitten insgeſamt iaß umer geiſtlich Leben

Dem Leib, Seel Geiſt Gemuth erneu'te Krafft zu geben!
An Chriſten Pflicht Verſtand und Tugend zu gedey'n.

(t) TrauerKlage eines hinterbliebenen Vaters an ſeine verblichene Kinder.

Die Leichenpflicht, die dem der dich gezeuget
Dein Hertz und Aume ſchuldig war
Die Gabe dieſer Todten Baar

Die mich ſo ſehr Geuiebte Tochter, beuget;
Diß trauricte diß viel zufruh gemachte Grab
Das alles ſtattet dir dein hochbetrubter Vater ab.
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Zwar erinnere ich mich gar wol, daß 10 Jahre zuvor, nehm
lich im Jahr 1694 und os, eben dergleichen hefftige Winter,

welche

2.

NaturGeſchafft ſo ſonſt die Ordnung liebet
Sentt ſich mit Ernſte wider mich
Sein gantzer Lauff verkehret ſich

Jn dem  was ſich mit mir und dir begiebet:
Du ſolteſt klagend mich zu meiner CodesRuh
DBegleiten: und ich druck dein ſterbend Auge weinend zu.

3.
Wie grauſam iſt des rauhen Schickſalls Starcke;

Wie wandelbahr der Zeiten Macht
So dich vor mir ins Grab gebracht;

Wie widritg ſind die reinen LiebesWercke:
Ach ſolte dir mit BRecht ein Crauunas. Cabinet
Sereiten; und beſtell die Baar das iſt dein hochzeit Bett.

4..

Die Vater Hoffnung geh't mit dir zu Grabe
Die auch dein Bruder mit ſich nimm't
Dem allbereit ſein Grab be kimmt;

So daß ich weder Sohn noch Tochter habe.
Ach alter Vater trau den Lieben Bindern ach!
Statt Krantz und Hochzeit Kleid den Flor und Sterbe

Kittel nach.

5.
Kuh't Beyde ſanfft in eurer CodtenKammer 3

Es iſt in einer kurtzen dZeit
tmier ebenfalls mein Grab bereit:

Die mude ſind von uberhaufftem Jammer
Denſelben kommt wol nicht (in Wahrheit glaubet mir)

Auh tauſendjahrige und langre Buh zu lange fur.
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welche mit grauſamer Kalte tobeten, entſtanden, und zwar
dergeſtalt, daß man uber die großen Pommeriſchen Land—
Seen, welche in der Marter-und Oſter-Wochen noch mit
dicken Eiſe beleget waren, zu ſolcher Zeit mit Schlitten fah
ren konte: und daß ſie durch dieſe ihre Hefftigkeit ebenfalls
Boßartige Fieber und Fleck-Fieber, ſo in Pommern, in der
Neuen-Marck und in Pohlen, vornehmlich aber zu Falcken
burg, Neu-Stettin und Lobſentz Land-und Stadt  gemein
aeweſen, eingeführet, woran unter andern zwey meiner nach
ſten Anverwandten, nehmlich die Mutter und der Mutter
Bruder geſtorben. Ob aber ein das Jahr zuvor, nehmlich
1603 vorhergegangener SturmWind ſolche hefftige Winter
Kalte angedeutet, oder nicht, kan ich wegen meines damahli
gen ſehr zarten Alters nicht gedencken.

Jm Jahr ChHriſti 1717 wutete der Nord-WeſtWind
den gantzen Winter-Monath hindurch deraeſtalt, daß er
nicht allein einen ſehr regnichten Winter vorher verkundigte,
ſondern auch nach einer kurtzen Friſt in der Heil. Chriſt
Woche mit der groſten Hefftigkeit wiederum auffſtand, und
die derzeitigen hohen Fluthen des teutſchen Meeres wider
die entgegenſtehenden Damme mit ſolcher Starcke antrieb,
daß nach dem dieſelben mitten in der Heil. Chriſt-Nacht an
unzehligen Orten zerriſſen worden, er die hochſt traurige
und niemal genugſam zu bejammernde Ueberſchwemmung und
Untertauchung io vieler uberaus fruchtbahrer Gegenden und
Landſchafften des an dieſer See gelegenen niedern Teutſch

Landes
G.

Jhr Huld-Geſpielen ſalb't mit Specereyen
Zum Liebesvollen Zeitvertreib,
Der eingeſchlanr nen Schwener Leib;

Zaſt Myrthen Voſen laſt Violen ſtreuen:
Ach aber ſtatte Ihr O Trubſalls-volle Gab'!
init einem Thranen Bach, die letzten Liebes Pflichten ab.
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Landes, von dem Hertzogthum Hollſtein an, biß an die
Graffſchafft Holland, beyderſeits Lander mit eingeſchloßen,
nebſt vieler tauſend ſchlaffenden Menſchen und Thiere er—
barmlichen Untergange, verurſachte: Gleichwie ein von dieſer
denckwurdigen Ueberſchwemmung in den Druck geaebenes
Buchlein dieſes Elende nicht umbſtandlich genug beſchreiben
und bejammern kan.

Jm JahrChriſti 17 19 tobete der SudWeſt. Wind mit dem
WeſtSudWeſtwinde den gantzen Mertz-Monath, und ein
groß Theil vom April-Monath hindurch dergeſtalt, daß er
im Vorhofe des aroßen HohenSchul-Gebaudes allhier eine
ſehr alte, ſehr dicke, und ſehr hohe Linde, ſo er mit der Wur—

G
Rel aus dem Erdreich heraus gerißen, unter großen

Krachen, und einem faſt durch die gantze Stadt erſchallendem,
von Zerbrechuna des unter derſeiben ſtehenden ſehr langen
boltzernen Tiſches durch die fallende Linde entſtandenen
Gerauſche, zur Erden warff. Durch dieſes Toben aber ver

J

kundigte er vorher, daß die nachſtfolgenden Jahrs-Zeiten
J

nehm ich der Fruhling, Sommer und Herbſt ſehr heiß, ſehr
durre und ſehr unfruchtbar ſeyn wurden; welche langwie
riae Hitze und Durre denn hernach verurſachten, daß nicht
allein eine todliche allaemein herumbaehende, ſonderlich aber
vier zu Franckfurt wutende Rothe Ruhr eine groſſe Menge
Menſchen hinweg raffte; und in dem Auguſt-Monath wie
auch im Herbſt-Monath keinen Taa hinaehen ließ, an welchem
ſie nicht 4,5,6, und meyr Leichen-Begangniße veranſtaltete:
Sondern daß auch (welches noch mebr iſt) noch in demſelben,
und in dem nachſtkunfftigen Jahr eine ſolche große Theurung
durch gantz Teutſchland, und andere Europaiſche Reiche
mehr entſtunde, darinnen viele von der Marggraffſchafft
Brandenbura und der benachbarten Landſchafften aeringen
und armen Einwohnern hatten Hungers ſterben mußen, wo
nicht der in GOtt ruhende Konig Friderich Wilhelm, Glor—

E wur
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wurdigſten Andenckens, aus denen ſonſten ſumpfichten, zu
der Zeit aber ſehr fruchtbaren Preußiſchen Landſchafften eine
ungemetin große Menge Getrayde in die Marck Branden—
burg, und andere Jhm unterthane Landſchafften hatte brin—
gen, und umb billigen Preiß verkauffen laßen; und die Theu—
rung ſolcher Geſtalt ſeinen Unterthanen ſo wol ſehr gelinde;
als auch deren Nachbaren ertraglich gemacht hatte.

Jm Jahr Chriſti 1734 ſchwermeten der Weſt-Wind
mit dem Nord-Weſt, und Weſt-Nord-Weſt-Winde wechſels—
weiſe den gantzen Hornung hindurch, und richteten eine ent—
ſetzliche Niederlage der Fichten in den Waldern ſo wol durch
deren Ausreißung aus der Erden, als auch durch Zerbre—
chuna an, ja ſie todteten hin und wieder auf den Dorffern
durch Umwerffung der Vieh-und Schaaſ-Stalle ſehr viel
Vieh: Dem allen aber ohngeachtet ſo kundigten ne doch
denen regnigten Witterunaen derer beyden vorhergegangenen
Jahre nehmlich des 1732ſten und 1733ſten Jahres, in dem—
ſelben Jahre einen ſehr mercklichen Stillſtandt an. Dieſes

thaten ſie auch im Jahr Chriſti 1737. da ſie den gantzen
Jenner hindurch hauſeten, und dem ubermaßigen Regen
des vorigen 1736ſten Jahres in dem folgenden 1737ſten
Jahre ein Stillſeyn und Warten aufferlegten.

ran

d. 18.Die dritte allgemeine Regel.
Der Wind, welcher mittelmaßig ſtarck, und nur

ſo, wie es zur Umbwendung derer Wetter-Fahnen zu
reichend iſt, wehet, verkundiaet nach dem Unterſchiede
eines Sitzes unterſchiedene Witterungen wie folgende
beſondere Regeln anzeigen:

Die erſte beſondere Regel.

Unter denen HauptWinden ſaget der NordWind
zur
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zur Winters-Zeit, ingleichen zur erſten Fruhlings-und
letzten Herbſt Zeit ordentlicher Weiſe Kalte und Froſt;
Zur Sommers-Zeit aber, wie auch zur letzten Fruh—
lings-und erſten Herbſt-Zeit nur eine Erfriſchung und
Kuhlung vorher: Der Oſt-Wind verkundiget ordent
licher Weiſe eine Heiterkeit oder Klarheit der Lufft, im
Winter, erſten Fruhlings- und letzten Herbſt-Zeit mit
Kalte, und im Sommer letzten Fruhlings-und erſten
Herbſt-Zeit mit Warme und Gelindigkeit vergeſell—

ſchafftet vorher: Der Sudwind kundiget zur Som—
mers-Zeit, imgleichen zur letzten Fruhlings und erſten

Herbit-Zeit ordentlicher Weiſe große Warme: zur
Winters-Zeit aber, zur erſten Fruhlings-und letzten
Herbſt-Zeit Thau-Wetter und Gelinde Lufft an:
Der Weſt-Wind bringet zur letzten Fruhlings-erſten
Herbſt-und Sommers-Zeit ordentlicher Weiſe warme
Regen-Wolcken; zur letzten Herbſt:erſten Fruhlings-

und Winters-Zeit aber Schnee oder Schlaggen.
Die zweyte beſondere Regel.

Unter denen halben Haupt-Winden zeiget der
Nord-Weſt-Wind im Sommer, letzten Fruhlinge und
erſten Herbſte ordentlicher Weiſe feuchte Trubheit
und kalten Regen; im Winter, letzten Herbſt, und er—
ſten Fruhling Schnee oder Hagel allein oder mit Re—
gen vermiſcht an: Der Nord-Oſtwind warnet im
Winter vor neblichter und truckener Kalte, im erſten
Fruhling und letztem Herbſt vor truber uud truckener

E2 Kalte:

 ν
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Kalte: im Sommer aber, letztem Fruhling und erſten

Herbſte erinnert er uns, daß eine heitere und truckene
Erfriſchung vor handen ſey. der Sud-Oſt-Wind ver—
kundiget im Winter,erſten Kruhlinge und letzten Herbſt
einen truckenen und hellen roſt; im letzten Fruhlinge,
erſten Herbſt und Sommer aber nur eine truckene und
heitere warme vorher: der Sud-Weſt-Wind ſaget im
Winter erſtem Fruhling und letztem Herbſt, Thau—
Wetter oder gelinde und feuchte Witterung; im lltz—
ten Fruhlinge, erſtem Herbſt und Sommer aber eine
geſchwule Hitze, mit Blitzen, Donnern, und Regen
vergeſellſchafftet, das iſt ein Wetter im engern und
ublen Verſtande, oder ein Ungewitter, an.

Die dritte beſondere Regel.
Die Seiten-Winde folgen in der kleinern Witte—

rungen Verkundigung denen nachſt bey ihnen gelegenen
Haupt-Winden und halben Haupt-Winden, gleich
wie ſolches auch die halben Seiten-Winde zu thun
pflegen.

8. i6.
Die vierte beſondere Regel.

Eben derſelbe Wind, oder eben derſelbe Sitz des
Windes wenn er ein viertheil Jahr hindurch beſtan—
dig, oder das gantze Jahr hindurch herrſchend iſt (der
HauptSitz oder Reſidenz-Winckel) macht die ihm ei
gene oder zugehorige Art Witterung auch herrſchend
und uber die Schnur ſchreitend. Und dannenheto ent-

4

ſtehen
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ſtchen trube, feuchte und regnigte Jahre; oder trucke—
ne durre und heitere Jahre, oder ſeyr kalte Schner-und
Hagel-Jahre, oder ſehr geſchwule und heiße Jahre im
Einfachen: Desgleichen ſehr trube naße regnigte und
kalte Jahre, oder ſehr heiße geſchwule und regnigte
Jahre, oder ſehr truckene durre und kalte Jahre, oder
ſehr truckene durre und heiße Jahre in der Zuſammen—
fugung. Ein gleiches geſchicht auch mit denen Jah
resZeiten.

Beyſpiele.
Vm Jahr Chriſti 1709 war der NordWind den gan

tzen Winter und Fruhling hindurch ſo beſtandig, daß der ſehr
ſeltene rechter Hand werts gekehrte Umbgang umb den gan
tzen Geſichts-Kreiß kaum 24 Stunden daurete; mithin nichts
anders alß eine ſehr grimmiae Kalte mit ſehr hohem Schnee,
dergleichen in der mirternachtigen Tartarey, wie Sie Vir—
gilius beſchreibet (u) herrſchen ſoll, verurſachte, und eine

E3 große(u) IJm zten Buch vom Ackerbau, im zooſten und folgenden v.
Die Schollen ſo vorher auf großen Strohmen ſchwammen
Gefrieren in ein Stuck unglaublich feſt zuſammen:
Der Wellen Bucken tragt nun rund geſchlagnes Eiſen;
Wo Schiff und Seegel tuhr ſieh't man itzt Wagen Leiſen.
Der Froſt zerſprengt Metall; und ſoll ich noch mehr ſagen:
Die RKalte ſteifft ſo gar die Kleider ſo ſie tragen.
Die Waßer weiche nicht wie andere weiter fließen
Und ihren Wurbel. Kreiß bald da bald dorthin gießen
Gefrieren auf den Grund.
Den Wein der kurtz vorher die rauhen Leffzen ſpul' te
Und deßen Schlupfrictkeit noch ihre Zunge fuhlte
Zerhau'n ſie mit der Axt: betreten ſie die Gaßen;
So muß Jhr Wijrell Barth ſich zapffen frieren laßen.
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große Menge von Wildbret, zahmen Vieh, Vogeln und
Menſchen, vornehmlich der uber Feld reiſenden, durch Erfrie
rung umbs Leben brachte; und dem ohngeachtet mit ſolchen
hauffigen Schlacht-Opffern noch nicht zu trieden war: Son
dern nach dem der Schnee und das Eiß im Ende des April
Monaths auff einmahl geſchmoltzen, Er den Stadten,
Dorffern, Vorwercken, Muhlen, Wieſen und Feldern
mit einer ſchnellen und theils nachtlichen Auffſchwellung und
Austretung der Bache, Fluße und Strohme, nichtweniger
der Seen; durch Zerreißung der Damme und Brucken, und
daher entſtandenen Uberſchwemniung der Haußer, Stallt
und Scheunen, Erſauffung der Menſchen unnd des Viehes
unſaglichen Schaden zufugte; und durch ſolche hefftige Ver
wuſtung jedermanniglich einen ſolchen Schrecken einjagte, daß
man die todlichen Boßartige FlußFieber, im Fruhling; und
die zuſammenlauffenden und niedergedruckten ſehr todlichen
Pocken, ſo im Herbſt nach dieſem grauſamen Winter entſtun
den, als weit aeringere Schaden faſt in Vergeßenheit ſtellete.
Dieſes aber habe ich noch als etwas denckwurdiges angemer
cket,daß nach dem die NachtFroſte im May und Brachmonath
wiederkamen, das Eiß in denen ſtehenden Pfutzen am hei
ligen Pfingſt-Abend-Tage eines halben Fingers dicke, wie
der die Wahrheit des teutſchen Sprichwortes: zu Pfing—
ſten auff dem Eiß das iſt, auff S. Nimmerleins-Tag, gefroren.

Jm Jahr Chriſti 1739. und 1740. (wie es noch Jeder
manniglich im friſchen Gedachtnis ſchweben wird) herſchete
der Nord-Oſtwind, den halben Herbſt, und folgenden gan

tzen

Dem ohngeachtet laſt die ſtrenge Lufft durch Schneyen
Auff Hugel Feld und Wald ohnendlich Flocken ſtreuen.
Das kleine Vieh erfrier't; die großen Rinder ſtehen
Mit Reiffen zugedeckt die Hirſchen Heerden gehen
Jm Schnee biß ans Geweih
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tzen Winter hindurch ſo beſtandig, daß er garſehr ſelten eine
gar ſehr kurtze, nicht einmahl vollkommene Viertheil-Kreiß—
maßige Wechſelwendung gegen Morgen mit dem DOſt-Sud—
Oſtwinde anſtellete, mithin eine ſolche hefftig-ſchneidende
Kalte, wobey faſt kein Schnee war, erweckete, welche mit ih—

rer beißenden Strengheit, vieler vorhergegangenen Winter—
Kalten Hefftigkeit bey weiten, die grauſame Kalte des 17o9ten
Jahres noch umb einige Stuffen ubertroffen zu haben ge—
urtheilet ward, und eine unbeſchreibliche Menge Viehes,
Wildes, und Gevogels, ſo wol durch Froſt als auch durch
Hunger todtete. Brachte auch nicht eher als umb die Mitte
und im Ende des May Monatyhs durch eine Viertheil-Krayß—
maßige Mitternachtige mit dem Nord-Weſt-Winde ange

ſtellete Wechſell-Wendung einen ſehr hauffigen bald zerſchmel
tzenden Schnee zu wege: Allein ſie verurſachte einen ſolchen

Fruhling undn einen  ſolchen Herbſt; Da in jenem vornehme
Perſonen und geringes Pobel-Volck von boßartigen ziemlich
todtlichen Land und Stadt gemeinen FlußFiebern nicht allein
gar ſehr mitgenommen wurden; ſondern ſie hat auch durch
das Abſterben vier der Europaiſchen hochſten Weldt-Herr
ſchafften, nehmlich des Romiſchen Bapſtes, Clementis des
13zten, des Konigs in Preußen, Friederich Wilhelms, des
Romiſchen Kayſers, Carls des Vlten und der Rußiſchen
Kayſerin Annee Iwanownæ (xx*) das gantze Jahr denckwur
dig gemacht.

Jm Jahr Chriſti 1719 herrſcheten der SudOſtWind
mit dem SudSudOſt- und dem Oſt-SudOſtwinde den
halben Fruhling und den gantzen Sommer und Herbſt hin
durch ſo beſtandig, daß ſie vermittelſt kurtzgemachter Wen—

dun
Den zuſten des May Monaths.
Den 2oſten des WeinMonaths.

c Den asſten des Wein Monaths.
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dungen rechis umo mit dem Nord-Winde und Nord-Nord
Dſtwinde nur auf eine kurtze Zeit abwechſelten, mithin nichts
als lauter mitternachtiges ieeres Wetter.Leuchten ohne Re
gen und Donnerſchlagen, nebſt einer kurtzwahrenden Kuhlug
verurſachten; auch ein ſolches heines truckenes und durres
Jahr mit einer ſolchen unfruchtbahren Erndte einfuhreten;
daß nicht allein eine große Theurung des Getraydes ent—
ſtund; ſondern auch eine todliche Land-und Stadt-gemeine
wutende rothe Ruhr eine große Menge, ſo wol Vornehmer,
als auch geringer Leure, ſonderlich aber vom Weiblichen Ge
achlechte wegraffte. Gleich wie ich unter der 2ten Haupt—
Regel Beywielen auch ſchon aedacht zu haben mich erinnert.

Jm Jahr Chriſti 1732 herrſchete der NordWeſtwind
das aantze Jahr hindurch, vorne ymlich aber zur Fruhlings—
und SommerZeit io beſtandig, daß er vermittelit kurtz ge
machter viertheil-Kreyßmaßiger, mitternachtiger und gegen
den Fruhlinas-Abend gerichte er Wechſel-Wendungen mit
dem NordOſtund SudWeſt-Winde, nichts als trockene
Kuhlungen, ſo mit friſchen und laulichten Regen abwechſel—
ten, verurſachte, und durch ſolchelWitterungen ein mit allen
Arten Zruchten ſo uberhaufftes Jahr einfuhrete, dergleichen
der alteſten Leute Gedachtnis ſich nicht erinnern konte. Denn
die Aeſte der Baume, ſo von der Menge und dem Gewichte
der an Große zunehmenden Fruchte allzuſehr gedrucket und
beſchweret waren, wo ſie nicht unterſtutzet wurden, brachen
ſie uberzwerch entzwey, und erwecketen, wen ne mit ſamt
ihren Fruchten auf die Erde gefallen waren, bey den An
ichauenden eine aroße Verwunderung. Die meiſten Aehren
hatten NebenSchuße oder Nebenkorner, einige waren viet
fach; die WeinTrauben und Wein-Beeren waren ſehr groß
und uberaus vollkammig: die Garten-Gewachſe waren eben
falls ſehr groß, und ſonderlich die Blumen,KohlStauden
vortrefflich anzuſehen. Den nachſtfolgenden Herbſt aber

wurden



wurden die Bruſt-Fluße mit und ohne Fieber faſt durch
gantz Europa allgemein wutend, und zum Theil auch ziemlich
todlich erfunden.

S. 17.
Die funfte beſondere Regel.

Eben derſelbige Wind oder Wind-Sitz, wen er
mehrere Jahre hintereinander herrſchet, macht daß auch
die ihm zugehorige Art Witterung eben ſo viel Jah
re mit herrſchet.

Beyſpiele:
Der NordWeſtWind, von welchem ich itzt geiagt, daß

er im Jahr ChHriſti 1732 geherrſchet habe, und daß er ver
moge ſeiner Herrichafft eine kaltregnigte Witterung einge
fuhret, und damit dem Erdreich ſowohr als den Erdgewach
ien eine denckwurdige Fruchtbarkeit zuwegen gebracht habe,
herrſchete auch in dem nachſtfolgenden 1733ſten Jahre, und
machte daß dieſes Jahr dem nachſt vorhergegangenen an Frucht
barkeit wenig nach gab:? Ja in dem er das dritte Jahr da
rauff, nehmlich im 1734ſten Jahr ebenfals herrſchete, hatte er
dieſe Fruchtbarkeit fortaeſetzet, wen er nicht, da er im Hor
nung in einen SturmWind aus der Art geſchlagen, dem
Regen ein langeren Anſtand als er aewohnet war, anbefoh
len hatte. Da er das Vierte Jahr darauff nehmlich im
1735ſten Jahre wiederum herrſchte, und die kuhlen Regen
wiederhohlete, hatte Er damit, daß er der Ankunfft und dem
Wachsthum des uberaus hauffigen Unkrauts, inſonderheit
abder denen die FeldFruchte ſehr verwuſtenden WindeRan
tken, allzugunſtig war, den Uberfluß des Getraydes ziemlich
verringert: Uber dem auch die Stadte Erfurt, Jena und
Gottingen umb die Zeit der Krebs-Sonnen Wende durch
tinen ſehr ſtarcken ausgegoßenen WolckenBruch beynahe

ð uber
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uberſchwemmet: Unſere Stadt Franckfurt aber hat Er mit
ten in der Sommer-oder Margreten-Meße, vermittelſt eben
eines ſolchen durch einen hefftigen Weſt-Sturm-Wind aus
geſchutteten gronpen WolckenBruchs, dergeſtalt beſprenget, daß
keine einzige Waare, kein einziges Zimmer im der gantzen
Stadt trocken blieben, und die Buden derer Kauffleute im
Waßer zuſchwimmen ſchienen. Der Sturm-Wind hatte u
berdem die von grund aus auffs feſteſte gemaureten Hauſer
zitternd oder wanckend gemacht, und im dem Vorhofe des
großen Hohen Schul-Gebaudes einer aus denen jungen Lin
den ihren Stamm vermittelſt eines ſtarcken Wurbel-Windes
entzwey gedrehet und zerbrochen, die andere aber mit der
Wurtzel aus der Erden gerißen. Da er endlich das funffte
Jahr, nehmlich das 1736te Jahr ſehr beſtandig herrſchete, und
duürch die vorlauffige tortgeſente FruhlingsReaen mitten im
Sommer und Anfange der Erndte allgemeine Austretunaen
der Fluße durch aants Eurova verurſachete, ſo hat er mit U
berſchwemmung der ViehWeyden, der Wieien, gelder, Gar
ten und Aecker, ſambt Baumen, Feldund GartenFruchten,
nicht weniger mit Verwununa derer Hauſer, Muhlen, Vor
wercker, Scheunen und Stalle, den gantzen Uberfluß und
die Fulle, welche er in denen vorigen Jahren argeben, faſt
gantzlich wieder weggenommen; ſo daß eine große Theurung
ves Getraydes und vefftige Hungers-Noth entſtunde, deren
Grauſamkeit einige Einwohner in Schleſien, außer der Ver
zehrung uneßbahrer Thiere und Erdgewachſe, zu erſchreckli—
chen Ubelthaten bewogen, da nehmlich die offentlichen Zeitungen
mitbrachten, daß ſie ihre nachſte Anverwandten geſchlachtet,
umb ſelbige aunzufreſſen. Worauff den der in GOtt ruhende
Konig FriedrichWilhelm, da Jhm dieſt außerſte Noth der
Schleſier kund geworden, denen Kauffleuten in der Mittel—
Martk dieſe Verrichtung auffaetragen, daß ſie das Getrayh
de aus dem Herzogthum Medelnburg herfuhren laßen, und

damit
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damit den benachbarten Schleſiern in ihrer Nothdurfftig—
keit außhelffen mochten; in dem Er ſeine Unterthanen aus
ſeinen eiaenen Korn-Hauſern auffs gnadigſte verſorgete:
welches beydes auch aeſchehen. Das ſechſte Jahr, nehmlich
im Jahr 1737 herrſchte dieſer. Wind zwar ebenfaus; Allein
in dem er im Jenner ſich in rinen Sturm-Wind verwan
delt hatte, ſo ſtellete er mit denn SudOſtwinde offtere Wech
ſel-Wendungen an, und legte dem vielen Regen eine gar
merckliche Srille auff; biß er endlich im ſiebenden und achten
Jahr allmahlig von ſeiner. Ober-Herrſchafft nachließ; im
ſahr 1740 aber durch den NordOſt-Wind und den NordNord Oſt-Wind vom Stuhl geſtoßen worden. Unterdeßen

aber, ſo hat er in denen meiſten Jahren, in welchen er die
Herrſchafft gefuhret, im anfangenden und wahrenden Fruh—
linge oder Sommer, allgemeine FlußFieber, ſo manchmahl
von gutiger Art, zu zeiten aber ſrhr boßartig und ſonderlich
denen Soldaten ſehr gefahrlich; umb die Zeit der Uberſchwem
mung aber denen ſo in der Niederung wohneten ziemlich todlich
geweſen, verurſachet.Jm Jahr Chriſti i713 herſchete der NordOſtwind
mit dem Nord-Nord-Oſtwinde den gantzen Fruhling und
Sommer hindurch, und machte beyde Jahres-Zeiten gar ſehr
kalt, und was daboy zu verwundern, ſo fuhrte er gar ſehr offte
aroße und hefftige, mit vielen dicken und ſchwartzen Wolcken,
ſtarcken Blitzen und grauſamen Donnerſchlagen vergeſell
ſchafftete Ungewitter auff. Dieſes that er auch infolgenden
1714ten Jahrt. Jn beyden Jahren aber fuhrete er den Frun
lina und Sommer hindurch Land- aind Stadtgemeine nach
laßende oder kalte Fieber allerhand Arten ſonderlich allhier
zu Franckfurt ein, welche ſo hefftia waren, daß faſt kein
Hauß in der Stadt und jn. denen VorStadten zu finden

d

war, worinnen nicht ein, jpen, drey. oder auch mehr Per
ſonen, zugleich oder nach rinander, am Fitber darnieder aeregen

g 2 hatten,
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batten, worunter auch einige, an welchen die Fieber auff ei—
ne verkehrte Art mit Artzneyen gehandelt, und ubel ver—
wandelt worden, den Weg alles Fleiſches gegangen.

Die ſechſte beſondere Regel.

Ein und eben derſelbe Wind oder Wind-Sitz
ſeben, oder neun Jahfleat uber vier oder funf, oder n

e ſelten zu herrſchen.
Beyſpiele.

Unter denen Beyſpielen der nachſt vorheraehenden Re
gel iſt gedacht worden, daß der Nord-Weſt--Wind faſt gan
ner neben Jahr vindurch geherrſchet habe, und durch dieſe ne
benjahrige StuffenHerrichafft mehrere trefflich fruchtbahre
Jahre verurſawet: Unter denen Beyſpielen der vorhergan
genen vierten Regel aber habe ich au vernehmen gegeben, daß
der SudOſtwind mit dem OſtSudOſtwind, duech eines
noch nicht volligen Kahres Herrſchafft eine ubergroße Theu
runa uno ſchwere Hungers, Noth zuwegen gerracht habe.
Jn dieſer beyden Winde DberHerrſchafften Maaßgebuna und
Einrichtuna nun leuchtet gewinlich ein ſonderbahres Probſtuck
der Gottlichen Gnade darinnen vervor, daß ue die frucht
bahren Witterungen mehrere Jahre hindurch hat herrſchen
heißen; der un ruchtbahren OberHerſchafft aber nur in ein
einziges Jahr e ngeſchrantket; Weil ihr wohl bewuſt gewe
ſen, oaß wenn ſie dieſt letztern meor als ein Jahr vatte ſol
ien herrſchen laßen, raſt das gantze Nenichliche Geſchlechte, mit
allen Thieren vor Hunger hatte umbkommen mußen.

g. 18.
Die ſiebende beſondere Regel.

Zwey unterſchiedene Winde oder WindSitze
ſo



ſo in einem Jahre zu unterſchiedenen Jahrs-Zeiten
herrſchen, fuhren auch die ihnen zugehorige Witterun
gen in eben dieſelben Jahrs-Zeiten ein.

Beyſpiele.
JmaJahr ChHriſti ipos herrſchete der Weſt-Wind mit

dem WeſtSudWeſt und WeſtNordWeſtwinde den aantzen
Fruhling undSommer hindurch, und fullete dieſe beyde Fahrs
geiten mit hauffigen warmen Regen, Donner-Wettern und
Blitzen an: den nachſtfolgenden Herbſt aber herſchete der
SudWind, mit dem SudWeſt und Sud-Sud-Weſtwinde,
und brachten uns einen ſehr heitern und warmen Herbſt mit.

Jm Jahr ChHriſti 1718 aeſchahe faſt eben daßelbe, alſo
daß das Schwediſche KriegesHeer im Chriſt-Monath uber
die ſehr hohen Dofriniſchen Geburge aus dem mit Lappland
grantzenden Jempteland in die Norwegiſcht Landſchafft
Drontheim einſiel: Allein da ſich am Ende des Herbſtes
und Jahres der Wind aus dem Mittage und Winter-Alben
de in den Sommer-Abend nnd mitternachtwerts wendete,
das iſt, da der NordWeſtwind mit dem NordNord-Weſt
winde und dem Nord-Winde wehete, ſo kam bey nahe das
balde KriegesHeer vor Froſt umb, und ward in dem ſehr
tieffen Schnee des vbgedachten Geburges begraben.

Jm Jahr ChHriſti 1723 und 24 berrſchete der Sud
WeſtWind mit dem WeſtSud— Weſtwinde den gantzen
Herbſt und den gannen Winter hindurch, und machte dieſe
beyde Jahrs-Zeiten v neiter und ſo warm, daß keines leben—
den Menſchen Alter ſich auff dergieichen WinterWarme be
ſinnen konte. Denn der ganze Winter hatte weder Eiß noch
Schnee, und wenn im Anfange des Fruhlings, umb die
Zeit des Dſter-Feſtes nach dem verbeßerten Calender, mit
Wehung des NordWeſtwindes und des NordNord-Weſt

windes

—au’’;hß

ten S
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windes nicht etwas Salaggen-Schnee gefallen, und etwas
Eiß gefroren ware, ſo hatte das gantze Jahr weder Eiß noch
Schnee gehabt. Jn eben dieſen Japren aber machten die
den gantzen Sommer hindurch herrſchende Nord-Oſt und
NordNord-Oſtwinde ſolche kalte Hundes-Tage, daß die
LindenBlatter mitten in denſelben ihre grune Farbe in eine
gelbe, wie ſie ſonſten im Wein- und Wintermonath zu thun
pflegen, verwandelten und abfielen.

Die achte beſondere Regel.
Wen die Winde das gantze Jahr hindurch un—

ſtet und maßig ſind, alſo daß kein Wind allein die
Herrſchafft fuhret, ſo ſind die jahrgangige Witterun
gen auch ſehr maßig, veranderlich und wandelbahr.

Die neunte beſondere Regek.
Wen die Wendung der Winde ſo rechts umb

geſchiehet die Herſchafft fuhret, ſo verſpricht ſie richt

iu
7 ynurmaßige und ordentliche Witterungen, das iſt,
olche, ſo mit denen Jahres-Zeiten, Monathen, Lan

dern, Winden, und Wind-Sitzen uhereinkyinmen und
ubereintreffen. G.) geyſpiele.

Wen wir auff den Anrana- des gegenwartigen, und
auff das Ende des vorigen Jahr-Hunder s zuruck aeyen, und
in denſelben die letzten zweh, und die erſten zwoln Jahre
aus einander wickein wollen, ſo werden wir finden, daß

die
(r) ODrieſe Regel bekrafftmer und beſtarcker die meiſten von denen

vorhergegangenen Regeln, gleichſam als mit einem jauffgedruck
tem Diegel.



die Wendung derer Winde rechtsumb darinnen die Herr?
ſchafft geführet, und den groſten Theil gar richtſchnurmaßi—
ge und ubereintreffende Witterungen zuwegen gebracht
habe, ob ſelbige gleich zu Zeiten uber die Schnur und Gran
tzen geſchritten.

Die zehnte beſondere Regel.
Wen die Wendung der Winde ſo lincksumb ge—

ſchiehet die. Herrſchafft fuhret, ſo drohet ſie mit un
richtigen und unordentlichen Witterungen, das iſt mit
ſolchen, welche denen Jahres-Zeiten, denen Monathen,
denen Landſchafften, denen Winden und WindSitzen
gantzlich zuwieder ſind, und fuhret ſie auch wurck—

lich ein. Cvr) Benpyſpiele.
Wen wir den Fortgana der Jahre des gegenwartigen

Jahr  Hunderts ein wenig geñauer betrachten, ſo werden wir

f  αα eνν
Ve dÊÊrer ſogye trutrcen Colilsmer des Jahrs i713, und 1714, welche mit hefftigen Bli—

tzen und Donnerwettern begleitet waren, und welche durch
das Wehen des NordOſtwindes entſtanden, habe ich unter
denen Beyſpielen der funrten beſondern Regel bereits aedacht:
Gleich wie ich auch derer warmen und ſehr beitern Herbſtt
des 1713ten Jahrs, nicht weniger des 1723ſten und 24ten
Jahres, ja des warmen und ſehr heitern Winters des 1724 ten

dJahres,
Gu) Dieſe Regel. mn ſo ferne ſie einige der vorhergegangenen Regeln

wanckend macht, wie ſie den ſolches nothwendig thun muß,)
bat die Art und Gewalt eben ſo vieler Außnahmen.
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Jahres, mit denen ſehr kalten Hundes-Tagen des 1723ſten
und 2aſten Jahres, unter denen Beyſpielen der ſiebenden be
ſondern Regel Erwehnung gethan.

Jm Jahr ChHriſti 1722 verderbete ein ſtarcker Regen,
welcher den rſten des Heumonaths, und alſo im Amang
der HundsTage mit einem SudOſt- und Dſt. SudOſt
winde entſtund, und den gantzen Auguſt-Monath hindurch,
und alſo bey ſechs Wochen laug herap fiel, die gantze Erndte
damit, dan er das Ausſchlagen des Koruleins in den Aehren
oder ein Auswachien deßelben verurſachete. (8)

Jm Jahr Chriſti 1741 ſing ein Regen den usten des
Heumonaths mit einem NordWeſtwinde an, und herrſchete
unter einem NordWeſtWeſt-uno Sud-WeſtWinde, wel
che vermittelſt einer VierthelKreinmaßigen, gegen den Gleich
TagsAbend gerichteten Hinund WiederWendung wechſels
weine weheten, den ubrigen Theil des Heumonaths, und den
aantzen Auguſtmonath hindurch, biß auff den irten des Herbſt
Monaths unter einigen ſeltenen kurtzen und kaum 24. Stun
den wahrenden Naclaßunaen: und verdarb damit ebenfalls,
indem er auch ein ſolches Auswachſen des Kornleins in den
Aehrenverurſachte, ein groſſes Theinder Erndte: biß er endlich
vermittelſt einer entſtandenen Vierzhel-Kreißmaßigen gegen
den Gleichtags-Moraen gerichteten WechſeiWendung des
NordOſt, Oſt und Sud. Oſtwindes, den 1aten des Herbſt
monaths gantzlich auffboretr.

Jm Jahr Chrini 1730 den 27ſten und asſten des Jen
ners jentſtund ein Ungewitter mit hefftigen Blitzen und
Donnerſchlagen begleitet aus dem Winter Morgen mit einem

Sud
(x) Daß dieſes ebentalls auch in dem vergangenem JahrHundert,

Jm Jaht Ehriſti 1693, da ich noch ein kleiner Knabe war,
geſchehen ſey, erinnere ich gar eigentlich: Den Sitz aber und
die Wendung des Windes habe wegen meines damahligen zar

ten Altert nicht anmerken konnen.
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SudOſtWinde, und zundete den Thurm der St. Marien—
Kirchen zu Breßlau auf dem Sande, nichts weniger auch
den Thurm der Kirchen zu Sorau in der Nieder-Lauſitz,
durch einen einſchlagenden Donner-Keil an.

Jm Jabr ChHriſti 1731, den 2oſten Jenner entſtund
ein Froſt mit einem wehenden NordOſt-Winde, welcher den
folgenden 2e2ſten mit einem wehenden Oſt-Winde ſtarcker
ward, den 25ſten aber mit einem Oſt-SudOſt und Sud
Oſt-Winde, in eine ſtrenge Kalte gieng; den 27ſten aber, da
der NordOſt-Wind wiederumb, vermittelſt einer Vierthel
Kreißmaßigen, gegen den GleichTags-Morgen aerichteten

Wechſel-Wendung wehete, ließ dieſelbe ziemlich nach, und da
der Nord--Wind wehete, horete ſie mit einem einfallenden
ThauWetter auf. Den 2ten des Hornungs eben deſſelben
Jahres, entſtund mit einem wehenden OſtSudOſt und
SudOſtWinde ein Froſt, welcher den oten darauf, da der
SudWeſt-Wind, vermittelſt einer eingeſchalteten Wendung
rechts umb wehete, in eine ſtrenae Kalte giena, biß ſolche end
lich, nachdem dieſer Wind neun Tage lang beſtandig gewehet,
den igten eben deſſelben Monaths nachließ, und den 2e2ſten,
da der Weſt-Wind, und der Weſt-NordWeſtWind wehe
ten, ſich in ein Thau-Wetter verwandelte.

Jm Jahr ChHriſti 1733, da der SudWeſt-Wind den
geintz J nr hindurch wehete war eine ſehr angenehme
a en eneWitteruna, mit einem gar heitern Himmel und einer ſchr ge

5 Mlinden Lufft, welches Wetter mit dieſem ſonit rauhen onath
gar nicht uberein traff: Dahingegen im HeuMonath eben
deſſelben Jahrs, mit einem wehenden Nord.Winde ein neblich
tes und froſtiges Wetter war. Unter die Beyſpiele dieſer
Regel gehoret endlich auch dasjienige, was oben in denen An
merckungen, unter Bezeichnung mit dem Buchſtaben (o) geſa

get worden.

G Die
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Die eilffte beſondere Regel.
Unter denen herrſchenden Wind-Wendungen pfle

get die, ſo rechts umb geſchiehet, nicht viel uber 10
Jahr; diejenige aber, ſo lincks umb gehet, weit uber
28 Jahr zu wahren, und der zukünfftigen Witterun-
gen Richtigkei duun ch
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ein geringes Theil des menſchli—chen Elendes darinnen, daß dasjenige, was uns angenehmes

und gutes begegnet, uns nicht allein von einer ſehr kurtzen
und geſchwinde ubergehenden Dauer zu ſeyn ſcheinet; ſondern
daß es auch wurcklich und in der That

orr Shat. von einer gar kurtz—wahrenden und bald voruber gehenden Lange iſt: Und daß im
Gegentheil dasje nige, was uns unangenehmes, wiederwartiges
und boſes zuſtoſſet, ung nicht Alſoin 4 4
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ò d—lt 8 or ergeganarnen neunten Regel habe ich vor—
ult getragen, daß die OberHerrſchafft der WindWendung

rechts umb, mit ihren ſie begleitenden richtigen und ordentli

in an

14urta chen Witterungen, bis auf 12 Jahre gewahret habe: Allein
unter der nachſt folaenden zehnten Regel Beyſpielen habe ich

f

n un n krinen »weiffel, daß ſie virlen noch einmahl ſo lange wird vor

lun gezeiget, daß der Wind-Wendung lincks umb ihre Ober
2

74 J gekommen ſeyn. Es iſt aber noch von beyder Wendungen
erun Herrſchafft ſchon auf 2s Jahr und druber grdauret, und trage

Herr
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Herrſchafften anzumercken, daß die unter der erſtern wohl
gerathene und froliche Vieh-Zucht kaum 12 Jahr, nehmlich
von dem 1698ſten Jahre des vorigen Jahr-Hunderts, bir
auf das i7rote des itzigen gewahret; Unter der letztern hin
gegen eine grauſam anfallende allgemeine, und faſt gantz Eu

V

ropa nach und nach durchſtreichende Vieh-Seuche das Rind

5

B

leh, bald unter eines Entzundungs-Fiebers, bald unter einer
lut-Ruhr, bald unter einer Zungen-Peſt Geſtalt und An

ſehen, ſo:ſehr angetaſtet, daß ne in unterſchiedenen Koniarei
chen, Landern und Orten viele Jahre her, hier zu Franckfurt
aber, und in den benachbarten Kreiſen, im 1727ſten, 28ſten
und eoſten Jahre eine unſagliche Menge deſſelben erwurget,y)
und damit jammerliche Klagen unter denen LandLeuten ver
urſachet. Was die Menſchen ſelbſten in Pohlen, Preuſſen,
Pommern, Schweden, Dannemarck, Franckreich, Ungarn
und Siebenburgen unter benden an der Peſtilentz erlitten, will
nicht einmahl gedencken.

Die zwolffte beſondere Regel.
Eine Vierthel-Kreißmaßige mitternachtige

Wechſel-Wendung derer halben Haupt-Winde bedeu
tet im Winter gemeiniglith dauerhafften Staub
Schnee; Jm Fruhlinae Schlaggen, odermit Regen ver—
miſchten Schnee; Jm Sommer mit Schloſſen vermiſch
ten Regen; Jm Herbſte eine trube und feuchte Kalte,
ſo man Naß oder Waſſer-kalt heiſſet. Eine Viertheil
Kreißmaßige, gegen den Gleichtags Abend gerichtete

G 2 Wechſel
Siehe des hochberuhmten Herrn D. Gelicken Gegenredungs

„Schrifft (Diſputation) von der, anfallenden Seurbhe, welche
itzo das Rind. Vieh verheeret. Jmgleichen des Sel. Hertn Dith-
mars cconomiſchen Fama VIIIten Stuckes IIIten Abſatz.
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Wechſel-Wendung der halben Haupt-Winde verkun—
diget im Winter zerflieſſenden Schnee, im Fruhlinge
mit Regen vermiſchten Hagel; im Sommer einen
uberaehenden kuhlen Regen; im Herbſte aber ein dau—
erhafftes Regen-Wetter vorher. Eine Vierthel-Kreiß
maßige gegen den Gleich-Tags Morgen gerichtete
Wechſel-Wendung derer halben Haupt-Winde, zeiget
im Winter einen heiteren Froſt; im Fruhlinge einen
kalten Reiffen; im Sommer eine klare und heitert Kuh
lung; im Herbſte aber ein trockenes Wind-Gewolcke
an. Eine Vierthel-Kreißmaßige gegen Mittag ge
richtete Wechſel-Wendung derer halben Haupt-Winde,
ſaget im Winter Eiß Rinden, oder GlattCiß: im Fruh
iinge ubergehende warme und fruchtbahre Regen; im

Sommer wiederkommende Blitz- und Donner-Wetter;
im Herbſte aufſteigende, oder in Wolcken gehende Ne—

bel vorher. (2)
Beyſpiele,

So die Wahrhaffigkeit dieſer Regel bekraftigen, ſind
eine Sache, ſo die tauuche Erfahruna ausweiſet: danne nhill
ich vor eben ſo unnothig valte, riniae allhier anzufuhren, als imn
dey den erſten beyden gethan. Audieweilen die halbe Kreiß
maßige und drey Vierthel Kreißmaßige Wechſtl Wendunaen,
jmgleichen die Wendungen von eben dieſer Geſtalt und Art

1) zum

(2) Dieſe Regel, in ſo ſerne ſie die erſten behden beſondern Regeln
wancend macht, gewinnet ſie die Art und Marht eben ſo vieick
Uuknahmen.
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1) zum offtern unvolkommen ſind, e) gemeiniglich nicht Stuf—
fen-weiſe, ſondern mehrentheils durch Sprunge, das iſt, un
verſehens, und binnen einer Stunde oder Vierthel. Stunde,
die dazwiſchen liegende WindSitze unbegruſſet, oder wohl gar
des Nachts geſchehen: und alſo umb dieſtr Urſachen willen,
aus der aemeinen Wetter. Fahnen Beobachtung, in Anſehuna
ihrer rechts oder lincks umb gerichteten Wendung keinesweges
erkannt, vielweniger von denen Umbgangen unterſchieden wer
den moaen: ſondern 4) umb dieſen Zweck zu erhalten, einen
Wind -Zeiger von einer gantz beſondern, und von des Herrn
Leutmanns ſeiner gar weit abgehenden Zuſam̃en Ordnuna (a)

Gz3 erfor(a) Der Leutmanniſche Wind Zeiger iſt zwar uberaus nutzlich und
geſchickt die Wind Sitze auch in der Stuben auf einem Tiſche

anzuzeigen; Allein die Wendungen und Wechſel, Wendungen
der Winde, ſonderlich die halbe Kreyß· maßige und drey Vierthel
Kreißmaßige, bevorab wenn ſie des Nachis, oder dey Tage durch
einen Sprung geſchehen, zu bemercken, iſt er gantz ungeſchickt, all
dieweilen er nur mit einer eingigen Siange oder Achſe verſehen iſt.
Es muß alſo ein Wind  Zeiger mit einer doppelten Stange, nach
dem Leummanniſchen zuſammen geſetzet, und eine jegliche Stange
mit ihrer feſten Wetter-Fahne, ſo die gantze Stange umkehret,
verſehen werden. Um eine jegliche Stange ſoll uber dem Zeiger
Tiſche eine Spuhle, vermittelſt einer vierecigen Fuge, feſte geſteckt
ſeyn. Um dieſe Spuhlen wird ein Bind-Faden durch verkehrte
oder entgegen gehende Herumdrehung gewunden, damit nehmlich
die eine Stange unter ihrer beyder gleichen Herumbwendung den
kKaden abwinden moge da ihn die andere aufwindet; nehmlich
ſo, da ſie ſich beyde rechts umkehren, die, ſo zur Rechten ſtchet,
aufwinde, und die zur Lincken abwinde, und umbgek.hret, wenn
ſie ſich incks umwenden, die, fſo zur Lincken ſtehet, aufwinde, und
die zur Rechten ſtehet abwinde. Auf dem Faden ſelbſten aber
muſſen die halbe Kreiß maßige, und drey Vierthel Kreißmoßigen
Wendungen, mit autgeklebten ſendenen Lapplein, oder ſeſtaufga
bundenen ſeydenen Faden, von unterſchiedener Farde, bezeichnet

werden.

nul



54 Anmerckungen und Urtheile von den
erfordern, ſo uberſchreiten ſie die Grantzen derer erſten An
fangs. Grunde der LufftGeſchichts Lehre, ſo die Witterungen
aus den Zufalligkeiten derer Winde vorher zu erkennen und zu
verkundigen anweiſet, und muſſen einer hohern Uberlegung
geubterer Lufft-Geſchichts-Lehrer, mit ſambt ihren Vorher
vedentungen uberlaſſen werden. Dieſer ihrer Unterſuchung
ubergeben wir auch die Wechſel, Wendungen derer Haupt
Winde einer jeglichen Geſtalt und Ordnung, zuſambt ihren
Vorherbedeutungen, wegen ihrer Seltſamteit und kurtzen
Daure: Gleichwie wir auch unſerer Regeln fernere Ausſchmu
ckung und Verbeſſerung, auch Einſchranckung durch behorige
Ausnahmen, der mit mehrerer und langerer Erfahrung ver—
iehenen Nachkommenſchafft beſtens empfehlenn. Und da die
Vorherbedeutungen derer Umbgange, oder Kreiß-Gange der
Winde lincks und rechts umb, mit beyderſeits Wendungen
dieſer Art Vorbedeutungen nicht allein ubereinkommen, ſon
dern ſie noch darzu mehriund mehr beſtarcken: ſo wird nicht
nothig ſehn, daß man denfalts beſondere Regein ſtelle und vor
trage. Weßhalben wir denn aurh mit Vortragung zweyer
Regeln, ſo uber die Zuſammenfugung oder die Zuſammen
kunfft der Zufalliakeiten der Winde geſ ellet ſind, die Abhand-
lung der ſechſten Ärt die Witterunaen vorher zuwiſſen, ver
ſiegeln wollen. Die erſte unter denſelben iſt folgendes Jnhalts:

Die dreyzehnte beſondere Regel.

Wenn die herrſchende Wendung rechts umb mit
dem herrſchenden limbgange rechts umb, und denen herr

ſchenden Haupt-Winden zuſammen kommet, ſo ſagen
ſie ſehr richtige Witterungen, ob dieſelbe gleich zu zeiten
uber die Schnur ſchreiten mochten/ mehrere Jahre hin
durch vorher.

Die
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Die vierzehente beſondere Regel.

Wann die herrſchende Wendung lincks umb mit
dem herrſchenden Umbgange lincks um, und denen herr—
ſchenden Sitzen oder herrſchenden Wechſel-Wendungen
der halben Haupt-Winde zuſammen gefuget wird, ſo
bedeutet ſie auſſer denen offters uber die Schnur ge—
henden Witterungen auch viele Jahre lang wahrende
ſehr unrichtige und ordentliche Witterungen vorher.

Beyhyſpiele.
Diejenigen, welche unter den vorhergegangenen oten

und ioten Regel angefuhret, und unter der riten wiederhoh—
let worden, ſchicken ſich auch hier ſehr wohl her, und mogen
auf dieſe Regel mit Recht zuaepaſſet werden, als die durch einer
dreyfachen Herrſchafft Zufamnmenfugung mehr und mebr und
mehr bekrafftiget werden. Jch ſchliene alſo dieſe Abhand
lung von den Winden, als Anzeigern der kunfftigen Wit—
terungen, oder dieſe Windichte, nach dem. Gegenſpruch
zu verſtehende; das iſt, keinesweges Windmacherichte
oder unwahrhaffte Witterungs-Weiſſagungs-Lehre,

mit einem deutſchen Gedichte, (b) welches ich in meinen
JunglingsJahren von den vornehmſten Wurckungen
des Windes aufgeſetzet zu haben mich erinnere.

5 20 Die
G) Beſchreibung des Nutzens und der Wurckungen des Windes

Wenn jedes Element des Menſchen Wohlfarth treibet/
Wer zweiffelt daß der Wind zu deſſen Dienſten bleibet!

Der uns nach hartem Froſt den frohen Lentzen ſchenckt
Und unſer durres Kand m t friſchem Begen tranckt;
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Die ſiebende und letzte Manier, die Witterungen vorher
zu wiſſen, grundet ſich auf die Ubereinſtimmung des Maaßes
derer Zeiten mit den Zufalliakeiten der Winde, oder auf die Zu—
ſammenſtimmung und das Verbundnin der naturlichen Zahlen
mit den Veranderungen der Sitze, Wendungen, und Kreiß
Gange derer Winde. Sie wird an und vor ſich ſelbſt zwar,
vornehmlich in derer kleinern Witterungen, und deren Veran
derungen Vorver-Erkantniß, gantz wahrhafftig erfunden;
Allein derer groſſern Witterungen Dauerhantigkeit und Ver
anderungen vorher zuerkennen, iſt ſie wegen der Unzuſammen
meßligkeit der groſſern Zeiten mit denen kleinern uberaus ichwer;
gleichwie aus dem folgenden klarlich erſcheinen wird. Die na—
rurlichen oder Naturkundigungsgemaſſe Zahlen derer Zeiten
ſind die ſiebende und neunte mit ihren Helnten, ſo denen Aertz
ten unter dem Bey-Nahmen der Entſcheidungs- Aufloſungs
und Stuffen. maßigen gar ſehr wohl bekannt ſind, und dadurch
ſie die Grannzen oder Ziele, imgleichen die Abſatze u. die Ablauffe
derer Kranckheiten, derer Alter und derer Lebens Langen, nach
der NaturAnweiſung, aus umeſſen und zu beſtimmen pflegen.
Daß dieſe Zahlen in der Ausmeſſung und Beſtimmung der
Daure und Abwechſelung der Witterungen ein gleiches Ver
mogen oder Macht beſitzen und ausuben, ſolches iſt aus der klei
nern Witterungen Veranderungen, und deren taglichen Beo
hachtung offenbahr; alſo, daß auch dem gemeinen Volcke, ſon
derlich denen Hirten und Acker-Leuten bekannt iſt, wie der

Dienſtag
Er ſaubert unſte Lufft er macht das Waſſer rege
Die Balte fordert er er ſchafft daß ſie ſich lege.

Dem Rornlein drucket er die weiche Nahrung ein:;
Den Schiffen maß er auch der ſtete Fuhrer ſeyn.

AJedoch wenn GOtt erzurnt wenn er den Schluß und Willen
Deuelben wider uns zur Straffe muß erfullen

So fugt er Land und Meer unſaglich Schaden bey
Und ſcharfft den Menſchen ein, daß GOtt zu furchten ſey

IeIe
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Dienſtag und der Freytag eine mehr dauerhafftere Wetter—
Verauderuna mit ſich bringe. Dannenhero pflegen ſie zu ſpre
chen: Der Dienſtag und der Freytag wolle immer ſein
eigen Wetter haben. Durch was vor ein Geſetz der Natur
aber dieſes geſchehe, oder geſchehen muſſe, wiſſen ſie nicht; Ja
den wenigſten unter den Gelehrten iſt der merckliche Unterſcheid
unter der naturlichen, oder Natur-kundigen Zeit-Rechnung,
und unter der burgerlichen oder Staats- und KirchenZeit
Rechnung genungſam bekannt: Dannenhero pflegt es gemei
nialich zu geſchehen, daß ſie in dem falſchen Wahn ſtehen, es
muſſen dem naturlichen Ablauff der Dinge etinerley Anfanas
und Endiaungs-ZZiele mit derer burgerlichen und kirchlichen
Sachen Wahrung geſetzet werden: da wir doch durch der Na
tur Wurckungen uberzeuget werden, daß denen Veranderun
gen derer naturlichen Dinge gautz andere Grantzen, derer hei
zigen und burgerliwen Sachen aber auch gantz andere Ziele
von GOtt, der Natur, und der Obrigkeit geſetzet ſeyn.
Wir wiſſen 2. B. aus der Heiligen Schrifft, daß der all—
machtige Schopffer das auſſerordentliche Werck der Schopffung
am Sonntage angefangen, und am Sonnabende darauff geen
diget: Aber wir ſehen auch zugleich, daß eben derielbe an die
ſem ſiebenden Tage, welchen er der Ruhe von dem Schovffungs
Wercke gewidmet hatte, das ordentliche Werck der Erhaltung
der Natur aller Dinge hauptſachlich angefangen; dannenhero
nothwendig folgen muß, daß eben dieſer ſiebende Tag nach den
ſechs vorhergegangenen SchopffungsTagen, welcher der gan
tzen burgerlichen-und Kirchen-Woche letzter Tag iſt, der erſte
Tag der Erhaltung aller Geſchopffe, mithin auch der naturli
chen oder Natur-kundigen Wochen erſter Tag ſey, von welchem
man die Zehlung der Tage der Erhaltung und Veranderung,
gleichwie anderer naturlichen Wurckunaen, alſo auch der Wit—
terungen, nothwendig anheben muſſe. Und alſo wird nach dieſer

H Natur

S.
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Natur-kundigen Rechnung, welche von der kirchlichen und
burgerlichen ziemlich abgehet, der Dienſtag der vierte, und der
Zreytag der nebende, das iſt, der halbe und gantze Entſcheidungs
Tag ſeyn muſſen.

S. 21.Daeß ferner der kleinern Witterungen Veranderungen
mit der vierten und ſiebenden Zahl der naturlichen Wochen ge—
meſſen werden, das weiſet deren Umgana durch die Monds—
Wechſel, nehmlich durch den Neu-Mond, Voll Mond, und die
Monds-Vierthel aus: Denn weil weder vier Wochen einen
Monden-Monath, noch auch ſieben Wochen zween Monden
Monathe gerade und genau ſchlieſſen, ſondern in einem Monath
drey oder vier Tage, in zween aber eine gantze Woche und etliche
Taae ubria laſſen; ſo kan es nicht anders ſeyn, es konnen die
wochentlichen Veranderungen derer Witterungen keinesweges
allezeit in eben daſſelbe Monden-Theil hinein treffen, ſondern
ſie muſſen nach und nach in alle hinein fallen, das iſt, ſie muſſen
wegen derUnzuſam̃enmeßlichkeit derer Bochen und der Monden
Monathe, durch des Ziels ihrer Veranderung Vorherſetzung
oder Nachſetzung, alle Monds-Wechſel durchgehen. Und dieie
beyde wichtige Stucke, nehmlich der verſchiedenen Zeiten, oder
vielmehr ibrer unterſchiedenen MaasStabe Unzuſamenmeß
ligkeit, und die daher entſtehende Vorherſetzung und Nachſe
tuna derer naturlichen Wurckungen, ſind die zwey verdrießliche
Zufalligkeiten, welche nicht allein der burgerlichen Zeit-Rech
nung groſſe Hinderniſſe machen, ſondern auch in der Natur
kundigen Ausrechnung derer Witterungen und ihrer Veran
anderungen faſt unuberwindliche Schwierigkeiten zu verurſa
chen pflegen. Wir kehren uns hier an die Unzuſamn enmeß
ligkeit der zss Tage, mit denen i2 Sonnen-Monathen, oder
mit dem vollkommenen SonnenJahrezauch nicht der ia2 Mon
denMonathen mit eben ſo viel SonnenMonathen, oder eines
Wonden-Jahres mit einem Sonnen-Jahre, welche denen

Stern
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Stern-Kundigern iehr wohl bekannt iſt, weiter nicht, als in ſo
ferne ſie einen auf keine Weiſe zu vermeydenden Einfluß in un—
ſere Betrachtung bekoommt: Denn dieſer ihr Gegenſtand iſt
eigentlich 1) die Unzuſammenmeßligkeit derer wochentlichen
Wendungen, Wechſel-Wendungen und Umbgange derer Win
de mit denen ſo wohl Sonnenals Mondenmonathlichen und
jahrlichen. 2) Die Unzuſammenmeßlichkeit der Zeiten derer
Witterungs-Veranderungen, welche die Sitze, die Wendungen,
Wechſel-Wendunaen und Umgange der Winde zum Grunde
haben, mit denen Zerton der Witterungs-Veranderungen, ſo
von der Jahrgangigen Stellung der Erden gegen die Sonne,
oder ſo man lieber will, von der ſcheinbahren Stellung der Son
nen gegen die Erde, und in den Zeichen des Thier-Kreyſes, ab
hangen: und die daher entſtehende ſtetswahrende Uneinigkeit
unter beyden; das iſt, der erſtern unauffhorliche Vorherſttzung,
oder Nachſetzuna und Umbgana, und zwar dergeſtalt, daß zum
Beyſpiel die hefftige Winter-HKalte itzt vor, itzt aber nach dem
kurtzenen Tage im Jahr fruher oder ſpater einfallet; die Som
mer-Hitze hingeaen dißmahl vor, ein ander mahl aber nach der
Hunds-Tage Anfang zeitiger oder ſpater jich zutrat; Ja,
wann es die dem Geunchte nach Scheitel-Punct-maßige und
ſchrage Stellung der Sonnen nicht verhinderte und entgegen
ſtunde, wurde durch einen Kreiß-Gang derer Witterungen die
Winter-Kalte in die Hundes-Tage, und die Hundes-Tages
Hitze auf den kurtzeſten Tag im Jahre fallen. Welches alles
denn ein ſolches JrrGebaude auffrichtet, w auch der grubteſte
Rechenmeiſter, ob er gleich mit den richtigſten HulffsMitteln
der RechenKunſt ausgeruſtet ware, keinesweges zudurchge—
hen vermag. Weswegen ich mich denn auch in dieſer Sache kei
nesweges weiter zuvertieffen gedencke; ſondern will dieſe gantze
Abhandlung nur mit einem von der Vorherſagungsmaßigen
Lufft-GeſchichtsLebre an die Hand gegebenen guten Rath

beſchlieſſen. Dieſer nun beſtedet in folgenden Stucken:
HO2 Dafß

Wa
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Daßder Witterungs-Kundiger 1) die wichtigern, wahr
hafftigern und gewiſſern Manieren, die Witterungen
vorher zu erkennen, vornehmlich aber die zweyte, funffte
und ſechſtein der Vorher-Verkundigungder kleinern und
groſſern Witterungen zuſammen fuqe, und deren Uber—
einſtimmung in der zukünfftigen Witterungen Bezeich—
nung, um einer feſtern und gewiſſern Vorher-Verkundi—
gung willen zu erlangen trachte: 2) Daß er die dritte
und vierdte Art nicht anders als verbeſſert, und mit be—
horiger Vorſichtigkeit zu ſeinem Wercke anwende: 3)
Daß er zu Unterſuchung der erſten Art, die Geſtalten der
wahrhafftig ſich ereignet habenden Witterungen, denen
vorher-verkündigten gegen uber ein gantzes oder mehrere
Jahre hindurch in ſeinem Calender ichreibe und hernach
die verkundigten mit den geſchriebencn zuſammen halte:
4 Daß er durch ſehr lange Fortſetzung dieſer Muhwal
tung zu mehrer Bekrafftigung und weiteren Ausbeſſe
rung der gten und éten Mauier, richtige Lufft-Ge
ſchichtsJahr und Tage-Bucher zuſammen zu tragen

und monathliche Stellung der Erden gegen die Sonne,
und in dem ThierKreiſe, oder die ſcheinbahre Stellung
der Sonnen gegendie Erde und in dem ThierFreiſe zu
behalten gedencket; er die zwolff Monathe ebenfalls wie
die vier JahrsZeiten, keinesweges nach dem burgerli—
chen, ſondern nach dem naturlichen Maaß-Stab des
Jahres  (das iſt, die Monathe, wann die Sonne in ein

neuecs

1

4
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neues Zeichen des Thier-Kreyſes tritt, wie die Jahrs
Zeiten, wenn ſie die GleichTage und Nachte,nicht weni
ger den kürtzeſten und langſten Tag machet) rechne: und
ſo denn die nch ereignen ſollenden groſſern Witterungen,
welche denen naturlichen Monathen ſo wohl, als denen
Jahrs Zeiten eigen zu ſeyn pflegen, denenſelben zueigne;
die wurcklich ſich ereignenden Witterungen aber, nach
Anweiſung der verbenerten vierdten Manier, imgleichen
nach der übrigen funff Manieren Uberemſtimmung be—
ſtimme. 6) Daß er endlich in der ſiebenden und letzten
Manier uber die kleinen Zeiten und Witterungen ſich
nicht verſteige oder vergehe.

Zuſatz.
nter denen Beyſpielen der vierten beſondern Regel im 16tent.
es iſt noch zu erinnern, daß die beyden außerordentlich hefftigen
Winter, ſo im Jahr Chriſti 1709 und 1740 ſich ereigneten, uber
allen in itztgedachteng. angemerckten Schaden, noch eine ſehr be
trubte Verwuſtung derer NußMandelPferſingApricoſen
und MaulbeerBaumre veruriachet: als welche ſie theils biß auf
die Stamme, theils biß auf die Wurtzel, theils gantz und gar
durch den uber die Schnurgehenden Froſt getodtet; alſo daß bey
gantzlich verdorreten Zweigender erſtern die Stamme, bey gantz
iich verſtorbenen Stammen der zweyten aber die Wurtzeln neur
Sproßlinge, oder Stame hervorſtoſſen und in die Hohe treiben
muſſen, wie denen Wintzern und WeinbergHerren wohl bekaũt
ſeyn wird. Was die Oel-Baume, ingleichen die Feigen-Citro
nen und Pomerantzen-Baume auch in ihren warmen Erd—
Strichen und denen darunter gelegenen Landern in dieſen bey

den Wintern durch den Froſt werden erlitten haben,
WwWill ich nicht einmahl gedencken.

H z Anzeigesn.
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Theil: Joh.
27ten e— tg8gten vor dem Wort

Wendungen, eingeruckt werden das Wort:
herrſchende.
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18ten nach demWortVerwuſtung, eingeruckt werden die Worte:

derer Weinſtocke imgleichen.
26zſten 14ten zweyter Thei
r 51

lung ſoll anſtatt 54, 45 ſtehen.

uule Z2ſten- gter Theilung,
zwiſchen 40 und g5 noch gi ſtehen.
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